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Vorwort. 


— Behandlung der Rinderkrankheiten erfolgt ganz 
von denſelben Gefichtspunkten aus, wie die der 
übrigen Bausthiere, fpeciell der Pferde, Hunde und Kagen, 
wie im IL und IN. Theile diefes Werfes dargelegt 
worden ift. 

Dies will befagen, daß die Behandlung in feinen: 
Falle eine fchematifche, fondern ftets mit Rückſicht auf die 
conftitutionellen Derhältniffe des jeweiligen Patienten und 
die verjchtedenen Complicationen der Krankheit indi— 
pidualifirende fein muß. 

Grundlage einer jeden vernünftigen el. hom. Behand: 
lungsweife der Rinderfrankheiten muß fomit eine entfprechende 
Kenntniß der allgemeinen Grundfäße der Electro Homöo— 
pathie fein, als deren Fundamente ich die Lehre von den 
Lonftitutionen (lymphatiſch, gemifcht. und fanguinifch oder 
angioitifch), die Kehre von der Entftehung der Krankheiten 
durch Entmifhung der Säfte und die Lehre von der 
Polarität des Körpers befonders herporhebe. 

Ik 
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Zu dieſen allgemeinen Grundſätzen der Thierheilkunde, 
die im erſten Theile dieſes Werkes näher behandelt 
worden find, läßt fih mit Bezug auf die fpecielle An— 
wendung bein Rinde nur noch fagen, daß hier in der 
Regel ftärkere Dofen entfprechen, da die Hatur des Kindes 
im Allgemeinen eine torpidere ift. 





1. Abſtoßen der Hörner. Hornbrüche, bei denen 
entweder nur der Hornanfag oder mit diefem auch ein 
Unochenſtück abbricht, kommen befonders bei langhörnigen 
Rindern vor, theilweife — und dieß namentlicdy bei leb— 
haften jungen Thieren — „in der Hitze des Gefechtes“ 
zugezogen, häufiger jedoch durch Stürzen auf Eifenbahn: 
oder Schiffstransporten, wo die Thiere oft in barbarifcher 
Weife zufanmengepfercht und beim Xangiren, Anfahren 
und Anhalten durcheinander und gegen die Wagenwände 
geworfen werden. 

Iſt fofortige Hilfe zur Hand, fo gelingt es durch 
feftes Andrüden der Bruchftellen gegeneinander, wofern 
nicht durch Splitterungen Subftanzdefecte entftanden find, 
häufig, folche gebrochene Hörner wieder anzuheilen. Man 
muß in dem Falle das Thier kurz binden, damit es fich 
nicht an Standpfählen oder Aehnlichem das Horn neuer: 
dings abftreifen kann. 

Behandlung: Die Blutung ftillt man durch Falte 
Auswafhungen und nachherige Umfchläge von A? oder 
El. Bl. 

Iſt ein Anheilen des gebrochenen Hornes nicht mehr 
nıöglich, jo applicirt man fortgefeßte Unfchläge von A? 
auf den blutigen Stumpf, fpäter 3 oder C*, fo lange 
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als nöthig. Eventuell kann auch SiI oder in's Futter 
gemiſcht, gereicht werden. 

Nicht angewachſene, ſondern nachgewachſene Hörner 
bleiben immer kleiner und haben meiſt eine verkrüppelte Form. 


2. Abſtoßen der Klauen. Urſachen: zumeiſt Der- 
letzung durch ſpitze Steine, Felſen ꝛc. 


Behandlung: Reinigen und Auswaſchen der Wunde 
und Stillung der Blutung durch A? oder El. bl. Zur 
Heilung fortgefetste Fußbäder und Umschläge von A? und 
E53 oder Ca. — Reinhaltung und Schuß vor Jauche, 
Miſt u. f. w. 

Durch Dernadjläffigung von Klauenwunden Fönnen 
leicht böfe Geſchwüre entftehen. 


3. Abzehrung, Abmageruna, Atrophie. Sowohl 
bei Jungvieh als audy bei erwachfenen Rindern vorfommend, 
ift fie meift ein Seichen inneren, ernften Siechthunis. 


Symptome: Abmagerung troß vielen Freſſens und 
regelmäßigen Wiederfäuens; ftinfende Durchfälle, Einfinten 
der Swifchenrippenräume, glanzlofes ruppiges Haar. 

Behandlung: Vornehmlich 5! oder 5. gp.I oder 
zwifchen Brodfcheiben, oder in Miehlwaffer. Im Der: 
fagungsfalle S! abwechſ. A! oder AI oder II oder 5! 
abw. A'? abwechſ. £'1. 

Auf die Urfache ift forgfältig Bedacht zu nehmen. 
Man gebe Der.! mit S! (eventuell aud A! oder A?) bei 
Würmern, befonders bei Kälbern. 
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Pi mit S! und A°, wenn Buften vorhanden. ft 
der Derdacht auf Lungenfucht begründet, fo reiche man 
P' abwechſ. EC? in Derdünnung und 51 im £utter. 

Dergl. Leckſucht und Cungenſucht. 

4. Aufliegen. Behandlung: Sorgfältige Reinigung 
der aufgelegenen Stellen mit Schwamm und Waffer. Ein- 
reibungen mit Salbe von S' mit EI, roth oder EI. weiß 
gemifcht. Umſchläge von Si, 5°, EC? oder Cf. mit oder 
ohne EI. weiß. Sind die aufgelegenen Stellen offen, fo 
müffen fie namentlich im Sommer unbedingt durch Keinen- 
auflagen vor Fliegen und Derunreinigung gefhüßt werden, 
un eine Derfchwärung hintanzuhalten. 

Weiche, reine Streu. Wenn fich das Thier nicht felbft 
umlegen kann, fo muß ihm hin und wieder geholfen 
werden, fi auf die andere Seite zu legen, wobei zugleich 
auch die Reinigung der frei gewordenen Seite erfolgen kann. 

ft das Aufliegen mit innerem Siechthun verbunden, 
fo müffen dem Thiere natürlich auch entjprechende inner- 
lihe Mittel — zumal SY — gereicht werden. 


5. Augenentzündung. Urfachen: Aeußere Gewalt, 
3. 8. DPeitfchenhiebe, eingeflogene Spreu und erhaltene 
Stöße durch die Hörner eines Nachbarthieres oder beim 
Kämpfen u. f. w., oder innere Kranfheitsanlagen oder 
Erfältungen. 

Symptome: Durch äußere Gewalt entftandene, 
acute Entzündungen äußern ſich durch Thränen, Lichtfcheu, 
beträchtliche Röthung des Auges, Gefchwulft der Kider, 
Schleim oder Eiterabfonderung, 


— SEES 


Durch innere Urfachen auftretende Augenentzündungen 
find oft hronifch, oder auch periodifch und erblih. Außer 
der Entzündung ift aud eine Trübung des Auges (wie 
bei der Mlondblindheit der Pferde) zu bemerken. 

Eine Art Augenentzündung wird unter dem. Namen 
der Augenfeuche oder Augenftaupe auch feuchenartig be: 
obadıtet, mit Kopfgefhwulft, Kichtfcheu und Thränen. 


Behandlung: ft die Entzündung eine Folge 
äußerer Gewalt, fo muß zunächft das Auge gut mit 
reinem fühlen Waffer ausgewafchen und etwa eingedrungene 
Sremdförperchen daraus entfernt werden. it dies ge: 
fchehen, jo verwendet man mit Dortheil Auswafchungen 
von 5! oder 5? mit oder ohne EI. weiß oder EI. roth; 
bei fehr ftarfem Blutandrang und Köthung eventuell auch 
A? oder El. blau. Letztere als Beimifhung zu den 
Körmern oder nur zu %4 mit Waffer verdünnt oder 10 
bis 20 Tropfen in Liter Waſſer. 

Bei Entzündungen oder inneren Urſachen ift S! oder 
S?] innerlich zu reihen und Auswaſchungen oder Umfchläge 
von S! oder 5? oder IT zu machen. 

Periodifche Augenentzündungen erfordern nebftbei noch 
£' innerlih und EC? oder C° äußerlich. 

Erbliche Anlagen allemal auch EC! oder E° oder Den. 
innerlich. 

Wenn aud) nur ein Auge ergriffen ift, fo müffen doch 
äußerlich immer beide Augen behandelt werden. 

Die epizootifche Augenentzündung erfordert neben S' 
oder 5? noch £' oder ftatt beider Mittel S. gp. 
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Bei hohem Entzjündungsgrade erfordern alle Augen: 
entzündungen meift auch U imnerlih und U? äußerlich. 

6. Ausfchläge. Urſachen: Entweder örtliche Neize, 
wie z. B. Schmuß, der ja in Rinderftällen befonders gern 
eultivirt wird, Anftefung oder innere Anlagen. 

Die Ausfchläge find der Form nad) Pufteln, Blattern, 
Beulen, Flecken, Schorfe, Grinde, Schuppen oder Blafen. 

Ferner find trockene oder feuchte Ausfchläge zu unter- 
fcheiden, deren Sit fomwohl die behaarten, als auch die 
haarlofen Körperftellen fein fönnen. Der Derlauf ift ent 
weder acut oder chronifch; bei Ausfchlägen aus innerem 
Siechthum meift letzteres. 

Hauptmittel gegen Ausſchläge iſt befonders Scrofolofo® 
innerlich wie äußerlich, in ſchwierigen Fällen in Derbindung 
mit A oder E' innerlich, bezw. C° äußerlich. 

Innerlich gebe man S°I, äußerlich Wafchungen oder 
Umfchläge von demfelben. - 

ft Unreinlichkeit die Urfache, fo muß auf entfprechende 
regelmäßige Xeinigung des Thieres gedrungen werden. 
Haben ſich an den Seiten oder Hinterbaden etwa ganz 
fefte Kruften von Koth gebildet, wie man dies fehr oft 
fehen Fann, fo müſſen diefelben vorfichtig entfernt werden 
und find event. loszuweichen. Albgeriffen oder losgefrast 
follen fie nicht werden. 

Etwaige wunde Stellen darunter find in der bei „Auf— 
liegen“ angegebenen Weife zu behandeln. 

Anſteckende Ausfchläge find innerlich mit S! oder 5. 
gp. abwechſ. All zu behandeln, äußerlich mit S°, 
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Ausſchläge aus innerem Siechthum beanſpruchen be— 
ſonders 5! oder 5? abwechſ. A! oder A’I oder II, oder 
in den Trank oder in WMehlwaffer gemifcht innerlich); 
äußerlich 5° oder 5? oder Kf. oder C°. 

In hartnäckigen Fällen diefer Art ift auch innerlich 
EN oder E° oder £f. beizufügen. 

Acute, higige Ausſchläge find außer mit 5°, ST oder 
5. gp. und AlI noch mit $ innerlich zu behandeln. € 
ift auch bei allen ftarf eiternden chronifchen Ausſchlägen 
zu geben. 


a) Bläshenausfhlag. Kine anftedende Be: 
Ichlehtstranfheit der Rinder, über deren Urfachen man 
noch nicht völlig im Klaren ift. 


Symptome beim Bullen: Entzündliche, empfind- 
liche Bläschen an der Ruthe, welche aufbrechen und eitern, 
Sonft wie unten. 

Symptome beider Kuh: Leichtes Fieber, Schmerz 
bein Harnen, Abnahme der Milch, Anfchwellung und 
Entzündung der Scham, Angft vor Berührung, der Schwanz 
wird jeitwärts oder geradeaus erhoben getragen. Aus: 
bruch von Bläschen in der Scheide, die aufbrechend zunächft 
eine wäfferige Abfonderung ergießen und weiße, erbfen- 
große Harben zurüdlaffen. Die Scheide beginnt zu näffen 
und fondert zuletzt Eiter ab. 

Der Bläschenausfhlag ift polizeilich anzeigepflichtig. 

Thiere, die davon befallen find, dürfen nicht zur Be- 
gattung zugelaffen werden, auch darf die Milch bläschen- 


franfer Kühe nicht verwendet, fondern muß vertilgt 
werden. 

Behandlung: SiI abwechſ. A! oder A?I oder II. 
Dierzu Anfangs, fo lange Fieber vorhanden, nöthigenfalls 
FI oder II. Bei Eintritt der Eiterung ift C! oder C° 
innerlich beizufügen und die eiternden Theile felbft mit 
lauer EC? Löfung (20 Kom in 1/s—1/a Eiter Waffer) zu 
befpülen. 

Statt C oder C° kann verfuchsweife auch Den. ge 
braucht werden. 

b) Borfenflehte. Symptome: Appetitmangel, 
Traurigkeit, Hite, oft Fatarrhalifches Fieber. Weiterhin 
entftehen näffende Schrunden, welche fich alsdann mit einer 
dien, baumrindenartigen Borke bededen, welche dem 
Thiere das Anſehen geben, als habe es in tiefftem Schlamme 
gelegen. Im Desquamations: (Ublöfungs:) Stadium fallen 
diefe Borken in großen Stüden ab und hinterlaffen haar: 
loſe Hautftellen. 

Behandlung: A! abwechſ. 5! oder 5°. Bei 
Katarrhfieber A! abw. 5. gp. oder 5! abwedhf. FII. 

Einreibungen an den Borken, laue Wafchungen mit 
55, EC? oder £f.- Diel und gute Einſtreu. 

Don der Borfenflechte befallene Thiere follen womöglich 
abgefondert werden, falls fie den Stall mit mehr Kindern 
theilen. 

ec) Heffelausfhlag. Kine leichte Ausfchlags- 
franfheit, welche zumeift durch Anftrengungen bei ftarfem 
Temperaturwechfel, alfo Erfältung, entfteht, 


Symptome: Ausbrechen einer großen Zahl von 
Blafen oder Beulen am Halfe, den Schultern, den Schenkeln 
und den Bruft: und Bauchtheilen, Sträuben der Haare an 
den ergriffenen Hautftellen. 

Diefe Blafen verfhwinden in der Hegel eben fo raſch 
als fie entftehen und bringen weder Fieber noch fonftige 
merfliche Befindensveränderungen mit fich. 

Behandlung: 5° oder 5! abwehf. A'1. 


2. Bauchfellentzündung. Urfahen: Raſche Ab: 
fühlung nad) vorausgegangener ftarfer Erhigung, Der: 
wundungen, Laftration, Quetfchungen oder Stöße gegen. 
den Bauch. Kühe erfranfen leicht an Bauchfellentzündung, 
wenn fie nad) erfolgtem Halben zu ſchnell mit ſchwerem 
Sutter genährt werden. 


Symptome: Sieber, Schmerz im Bauche, den das 
Thier durch häufiges Umfehen und Uengftlichfeit vor jeder 
Berührung zu erkennen gibt. Hitze der Entzündungsftelle, 
Aufblähen des Binterleibes, verbunden mit Derftopfung. 
Die Thiere legen fich felten, meift ftehen fie, den Rücken 
nah Art der Hagen gefrünmt, die Beine untergefchoben. 


In ernften Fällen werden Ohren und Gliedmaßen 
falt, während Bauch und Hinterletb.heiß find; die Schmerzen 
find heftig, die Thiere wibderftehen dem Xiederlegen, bis 
fie vor Schwäche, unter Austritt falten Schweißes, zufanmten- 
fallen. Häufig drehen fie fih, wenn fie ſich doch legen, 
fhnell auf den Rüden herum. 

Gefährliche Lomplicationen der Bauchfellentzündung 





— 3 — 


find acute Bauchwaſſerſucht, Verwachſungen des Bauch— 
felles oder Brand. 

Das Eintreten des Brandes äußert ſich durch Auf— 
hören der Schmerzen, ſchnellen Verfall der Kräfte und 
Sinken der Pulsenergie. 

Behandlung: Im erſten Stadium: Fabwechſ. 
AU‘ abwechſ. S'I oder I. Höthigenfalls 1—2 Gaben 
S. CLaſſ. zu 10—20 Horn im Waffer oder Mehlwaſſer 
oder zwifchen Brod ꝛc. zur Bekämpfung der Derftopfung. 

Aeußerlih: Umfchläge von EI. roth oder weiß oder 
Si, 5? abw. A! oder A? auf der Entzündungsftelle. Mit 
Erfolg find in letter Zeit hydropathifche (Waffer-) Um— 
fchläge in England verfucht worden, die mit diejen Mitteln 
oder &5, event. Mischung der Körner mit der entipr. 
Electricttät, medtcamentirt fein können. 

Im fchwerften Stadium, ebenfo bei drohenden oder 
bereits beginnendem Brand muß allemal II. oder III. Der. 
dünnung gegeben und E* innerlih und EC? oder EL 
. äußerlich beigefügt werden, 

Dergl. auch Darmentzündung. 

8. Bauchgefchwulft. Urfadhen: Meift Erfältung 
oder chronifche Krankheitszuftände anderer Art. 

Behandlung: Innerlih S' oder A! abwehhf. CiI. 
Einreibungen mit C° an der Geſchwulſt. 


9, Blafenftein. Urfahen: Erkältungen, innere 
Krankheitsanlagen, häufig wohl aud hei Zugthieren 
mangelhafte Aufmerkſamkeit der Huechte, wodurch die 
Thiere genöthigt find, ihr Bedürfniß zu unterdrücen, 


In folge deffen greift — ebenfo wie beim Mienfchen — 
eine Ueberfättigung des Urins durch Kalfe und Salze 
Platz, die fi im der Blafe in Form von Gries und 
Steinen ablagern. 


Symptome: Häufiges Anftellen zum Wafferniachen 
mit nur geringem, oft nur fropfenweifen Abgang, Unruhe, 
Trippeln, Furücktreten von der Krippe, Uengftlichkeit, 
Schweifwedeln, häufiges Umfehen. 


Wird nicht alsbald Hilfe geſchaffen, fo fammelt fid) 
das Waffer in der Blafe fo weit an, daß diefe, unver: 
mögend fi} weiter ausjudehnen, nach 8—10 Tagen 
zerplaßt. 


Sobald dies geſchehen, tritt zunächft eine anfcheinende 
Beſſerung ein, das Thier wird, von feinem Schmerz befreit, 
wieder wohler, frißt und fauft, erliegt jedoch nad) weiteren 
1—2 Wocden der Bauchwafferfucht, da der Urin, durch 
feine Scheidewand zurüdgehalten, fich unmittelbar nad) der 
Bauchhöhle, ftatt in die Harnröhre ergießt. 

Behandlung: Ber rechtzeitiger Anwendung Fan 
man den Stein, fo lange er noch in der Blafe befindlich 
und nicht in der Harnröhre feftgeflemmt ift, durch Scrofo- 
loſo!] auflöfen. Iſt der Stein geklemmt, fo verfuche man 
ftarfe Derdünnung von 5! oder 5? oder 5° (10 bis 20 
bis 50 Korn in !/a Kiter Waffer) als erfte Babe und 
fuche, während das Thier in Rüdenlage gebracht ift (wobei 
natürlich die Beine zu binden find), den Sit des Steines 
durch forgfältiges Befühlen des Harnftranges zu erforfchen. 
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Gelindes Drücken auf die Harnblaſe, unter gleich: 
zeitigen Drängen nach vorwärts bringt dann zumeilen 
durch den vermehrten Wafferdrucd den Stein in Bewegung 
und zum Abgang, Es tft jedoch bei diefem Verſuche 
große Dorfiht, Geduld und Mäßigung zu beobachten, da 
bei zu ftarfem Drude die Blafe auch gefprengt werden 
kann, wonad das Thier verloren ift. Im Allgemeinen 
fchreite man daher erft dann dazu, wenn die Mittel allein 
den Stein nicht genügend fördern und Gefahr im Derzuge 
liegt. Der allopathifcherfeits practicirte Steinfchnitt bleibt 
ein eben fo unficheres als gefährliches und meift auch 
nußlofes Erperiment. 

Benügt 5! nicht, fo kann man dasfelbe entweder 
durch 5? oder 5° erfegen, oder durch Anwendung ftarfer 
trodener Gaben oder Löfung oder in Brot gewicelte 
Körner von 5° oder E° oder TEB unterftüßen, 

Hat das Leiden einen entzündlichen Character, fo 
gebe man neben S noch A'II oder FI bei Fieber: oder 
Schüttelfröften. 

Aeußerlich werden Umfchläge an der Blafe mit 5°, 
S® oder E°, EI. weiß, event. die genannten Mittel mit 
EI. weiß gemifcht, mit Erfolg, befonders warm, applicirt. 

Die Neigung zur MWiederbildung von Steinen wird 
befonders durch die fortgefegte Darreihung von 5! oder 
oft noch beffer 5? im Futter befämpft. 

10. Blafenentzündung. Urfahen: . Erfältungen, 
Balter Trunt, Stöße oder Schläge gegen den Baudy und . 
Unterleib. 
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Symptome: Harndrang mit ſpärlichem Abgang 
dunfelrothen Urins, fteifes, gefpreiztes Stehen, Angft vor 
Berührung des Bauches und der Hierengegend; ſchmerz— 
haftes Stöhnen, fteifer Bang, gefrümmte Rüdenftellung, 
Appetitmangel und unterdrücdtes Wiederfauen, Derftopfung. 

Behandlung: 5! oder 5? abwechſ. WII oder II, 
Caue Lompreffen von S° oder 5°, eventuell und zwar 
befonders, wenn die Entzündung durch äußere Gewalt 
entftanden ift, auch von A?. Compreſſen von EI. weiß. 
Die weiße EI. kann eventuell auch den Körnercompreffen 
beigemifcht werden. 

Die Thiere find vor Kälte und befonders Zugluft gut 
zu ſchützen. 

11. Blajenframpf oder Blafenfolif. Urfachen: 
Erfältungen, fei es durch plögliche Abkühlung des erhißten 
dampfenden Körpers, oder durch Stehen oder Liegen in 
der Häffe, Miagenerfältung durdy Faltes oder gefrorenes 
Sutter oder Derhaltung des Urinivens bei Sugthieren. 


Symptome: Unruhe, fchmerzhaftes Scharren mit 
den Füßen, ähnlich wie bei der Kolik; erfolglofe Derfuche 
zum Harnen, Urinverhaltung. Die überfüllte Blafe kann 
bei der Unterfuchung wahrgenommen werden. 


Behandlung: Starke Dofis Scrofolofo!, Scrofolofo?, 
oder 5° als erfte Gabe trocden, zwifchen Brod oder in 
£öfung, dann I. oder II. Derd. Warme Compreſſen oder 
Einreibungen von denfelben. EI. weiß oder Miſchung 
der genannten Körmermittel mit El. weiß. 





Ba 


In ernften Fällen fann auch Lanc.° und befonders 
CCB innerlich und äußerlich nothwendig werden. 

12. Blutharnen. Urfahen: Dermuthlic der Genuß 
gewiffer, den Thieren fchädlicher Pflanzen, Hierauf deutet 
der Umftand, daß das Blutharnen befonders im Frühjahr, 
bei Beginn des Brünfutters, fehr zahlreich beobachtet wird, 
Erfahrungsmäßig befällt es das Rind, befonders nach 
dem Derzehren von Eichen: und Erlenblättern und 
Sichtenfproffen, ferner des giftigen Hahnenfußes, oft auch, 
wenn im Sutter viele Inſekten, 3. B. Maikäfer, die 
fpanifchen Fliegen und gewiffe Raupengattungen ent: 
halten find. 

Häufig ift Blutharnen durch Blafenfteine bedingt. 

Das Blutharnen ift begleitet von Schwinden des 
Uppetits und des Wiederfauens, Empfindlichkeit der 
Blafen- und Nierengegend, befchleunigtem Herzſchlag, Fieber 
mit Hitze der inneren Theile und Kälte der Ohren, Füße 
und Hörner, ſchwachem oder fehr ſtarkem Pulsichlag, hartem 
Miſten; die Abgänge haben das Ausfehen der Schaf: 
knollen, heftige Schmerzen. Die Thiere verbeißen fich in 
höchfter Qual oft in die Standrampen und drüden das 
Maul an die Erde. 

Behandlung: Angioitico! abwechſelnd 5! oder 
S? oder 5° 11. Derd. Gelegentliche Zwiſchengaben von 
EI. blau in Waffer: (0 Tropfen auf !/s Liter, oder auf 
Suder oder Brod, je nach Umftänden. Kinreibungen oder 
Umschläge von Ang.“ oder EI. blau auf die Nierengegend. 
In fchweren Fällen kann ftatt oder neben den genannten 

Die Krankheiten des Kindes, z 
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Scrofoloſi abwechſelnd mit dem Ang. nody Can.' ober 
Can: oder TEB gegeben werden, ebenfo Lan. oder 
TEB äußerlich. 


15. Blutmelken. Urfachen: Häufiger Genuß fchäd: 
licher Futterfräuter (fiehe Blutharnen) oder rohe ungefchicte 
Behandlung beim Melfen, wodurch Quetfchungen oder 
Herrungen des Euters oder einzelner Striche Stattfinden. 

Symptome: Blutabgang durd einen oder mehrere 
Euterftriche. 

Behandlung: Ang! II. Derd. event. abwechfelnd 
Canc. oder Scerof.!. Sanfte Abwafchungen oder Taue 
Bäder des Euters mit Ang.? oder EI. blau. Einreibungen 
mit El. blau; auch blaue EL, innerlih in Waffermifchung 
oder auf Auder oder Brod. . 

14. Bräune oder Halsentzündung. Urfachen: 
Erkältungen duch Einathmen Falter Luft nach vorher- 
gehender Erhigung oder AUnftrengung des Thieres, Faltes 
Trinfen oder Reizung der Halsſchleimhäute durch fcharfe 
Sutterftoffe ıc. 

Symptome: Je nachdem von der Entzündung mehr 
die Schlundorgane oder die Athmungsorgane betroffen find, 
beobachtet man entweder; Schlingbefchwerden, wobei die 
Thiere das aufgenommene Sutter wieder aus dem Munde 
fallen laffen, während $Flüffigfeiten durch die Hafenlöcher 
wieder herausquellen; ftarfe WMundfchleimabfonderung 
(Beifer); Empfindlichfeit des Halfes und Schlundes gegen 
Unterfuhung und Berührung; — andererfeits: Schwer- 
athmen, Schmerz beim Athemholen; dumpfer trocener 





Buften, oft auch Erftitungsanfälle; Abfonderung zähen 
Schleimes, fobald die Entzündung etwas nachgelaffen hat, 
der häufig durch die Nafe abfließt. Die Thiere ftehen 
fteif, mit vorgeftredtem Kopfe, hartes trocdenes Miſten; 
großer Durft, oft pfeifender oder fchnaubender Athen, 
Die hinteren Mundtheile zeigen fich immer geröthet und 
verfchwollen. Die Gefchwulft ift oft fogar äußerlich wahr: 
nehmbar, Puls hart und fchnell. 


Behandlung: Serof.Y abwechfelnd Ang.‘ I. Verd., 
wenn Flüſſigkeiten nicht gefchludt werden können, gebe 
man halbftündlich etliche 35—5 Körner troden, oder die: 
felben in ebenfoviel Tropfen EI. weiß gelöft und mit 
einem Löffel voll Waſſer gemifcht. ft die Hite fieberig, 
auch Febb. In ſchweren fällen Canc.. 


Aeußerlich: Kühle Umſchläge an den Halsdrüſen mit 
Scrof. oder Ang.” oder Linf. oder Lanc,? mit oder ohne 
Beimifhung von EI. weiß. 


15. Bruch (Hernia). Bruchſchaden entftehen durch 
Serreißungen von oberflädlichen Muskeln und Theilen 
der Bauchfellhaut, wodurch ſich Eingeweideparthien in die 
entftandene Oeffnung drängen und äußerlich als weiche, 
verfchiebbare, teigige Geſchwulſt fühl- oder auch fidhtbar 
werden. 


Sie find meift ſchmerzlos, Fönnen jedoch durch Ein- 
ſchnürungen oder Einklemmen der ſich vordrängenden Ein- 
geweide auch fehr fchmerzhaft und fogar ‚brandig werden 
und in legterem Falle ſchnell tödtlich wirfen. 


2* 
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Man fieht bei Rindern Seiten oder Bauchbrüche, 
welche theils durch Ueberanftrengung (bei Sugthieren), theils 
durch Stöße, Schläge, Tritte erzeugt werden können, die 
ſich die Thiere beim Kaufen ꝛc. felbft beibringen oder von 
vohen Knechten erhalten. 


An Kälbern fieht man bisweilen auch Nabelbrüche. 


Behandlung: In erfter Linie ift auf die Zurück— 
bringung des Bruches zu achten, obgleich viele Thiere ohne 
Schmerz und fonftigen Schaden mit einem Bruchſchaden 
herumlaufen und fich dabei ganz wohl befinden Fönnen. 
ft die Bruchpforte auch nicht zu eng, daß eine Klemmung 
zu befürchten ift und auch nicht zu groß, fo mag man die 
Sache ganz ruhig fich felbft überlaffen, da die Heilung bei 
vorfichtiger und aufmerffamer fütterung und Gebraud) 
entfprechender Mittel nicht fchwierig. ift. 


Zu beachten ift nur, daß folche Thiere nicht über- 
anftrengt werden, alfo nicht zum fchweren Zuge verwendet 
werden und auch nur leichteres, nicht blähendes Kutter 
erhalten follen. 


Mit der Reponirung von Brücdhen foll man nur einen 
erfahrenen Thierarzt oder Hirten betrauen, um weiteren 
Schaden oder Brandigwerden zu vermeiden. Tan reiche 
dem Thiere 51 abwechfelnd A! oder A?, event. noch ab- 
wechſelnd $ebb." I. Derd. oder halbftündlich abwechfelnd 
5—5 Korn zwifchen Salzbrod. Aeußerlich warme Ein: 
reibungen oder Umſchläge von 5! oder 5°. EI. weiß 
oder roth. Letztere event. den Körnermitteln beigemengt. 





Es ift nicht unmöglich, daß der Bruch unter dem 
Einfluffe der Mittel von felbft, d. h. ohne Handhilfe, 
zurücktritt. 

Wo Gefahr von Brand vorhanden, mag ftatt S! 
innerlih E! und äußerlih L° oder E1% verfucht werden. 

Bei Mabelbrüchen Fann außer Scrof. und event. Ung. 
befonders noch Salbe von Lord mit oder ohne EI. voth 
oder weiß; fowie Lord innerlich in frage fommen. Außer: 
dem legt man Kälbern in der Kegel eine Art Bruchband 
an, welches zumeift folgendermaßen hergeftellt wird: Eine 
hölzerne Halbfugel, etwa in der Größe eines in der 
Mitte entzweigefchnittenen Apfels und mit Leinwand um- 
wicelt. Die. flache Seite der Halbfugel wird auf ein ent- 
fprechend großes Stück Drillich oder Leder angenäht, an 
welches an zwei einander radial gegenüberliegenden Punkten 
Riemen oder fefte Bänder mit Schnallen befeftigt werden, 

Die gewölbte Seite der Halbfugel wird darauf gut 
auf die Bruchpforte gepaßt und die Gurten um den Leib 
des Thieres gefchnallt, wodurch der Bruch am Austreten 
verhindert wird. 

Beffer als die Kugel dürfte jedoch eine flache Pelotte 
aus elaftifchen Holzbrettchen oder ebenfolcher Stahl — oder 
Kupferplatte fein, die ebenfo mit Bandagen zu befeftigen wäre. 

Der Dortheil liegt darin, daß durch das Einpreffen 
der Kugel die Bruchpforte leicht eher erweitert als das 
Derheilen unterftüßt wird, während die flache Feder die 
Pforte einfach nur verfchließt, jedoch nicht ſich hineindrängt 
und die Ränder daher auch nicht weiterdehnt. 


—— 


Selbſtredend find auch die flachen Pelotten mit Leiu— 
wand zu ummiceln. 

Unter das Bruchband kann allemal noch ein Keinen: 
lappen mit der entjprechenden Salbe applicirt werden, 
welche täglih 1—2 Mal zu erneuern ift. 

16. Brüllen. Ein Reizzuſtand der Gefchlechtstheile 
bei Kühen, die ſich durch aufgeregtes Brüllen, Scharren 
mit den Füßen, Rauffucht, Mühlen mit den Hörnern in 
der Erde äußert. Die betreffenden Thiere fuchen andere Kühe 
zu befpringen ; häufig bemerft man diefes Leiden an 
folchen Kühen, welche fteril oder nur nach wiederholten 
Befpringen fruchtbar find. (Vergleiche auch Franzofen- 
frantheit.) 

Behandlung: E', E* oder E° innerlich, event. 
ach A 

je. Bruftfellentzündung. Urſachen: Erkältungen, 
rafhe Abkühlung nach vorausgegangener Erhigung, Näſſe, 
Drud, Stöße. 

Symptome: Froſt mit nachfolgender Hitze, die be- 
fonders an Ohren, Naſe und Hörnern wahrnehmbar ift; 
Kopf vorgeftredt; Hüfteln, Athemmoth, fichtbar vermehrte 
Bauch Athembewegung, Glotzen, Furcht vor Berührung, 
Deiftopfung, rother Urin, Mangel an Sreßluft, verminderte 
Mildhabfonderung, 

Gern greift die Entzündung auf Herz, Swerchfell 
oder Leber hinüber. 

In manchen fällen verlauft das Keiden bei faum 
wahrnehmbaren Sieberbewegungen mehr fchleichend. 





ze DE 

Behandlung: 5! abwechfelnd A! abwechfelnd E \ 

1. Derd. und oft gereicht. Abwafchungen des Bauches 

mit C° oder U? oder S! oder EI. weiß; event. ab: 
wechjelnd. 


18. Bruftwafferfucht. Eine der fchwerften und 
verheerendften Rinderfranfheiten, die theils fporadifch (ver- 
einzelt), theils feuchenartig auftreten kann. Sie ift nament— 
lich den üppigen, dabei feuchten Ebenen und Hiederungen, 
der Anländfchaften der Flüffe eigen, insbefondere wenn 
feuchte Witterung oder vorangegangene Ueberſchwemmungen 
das Brünfutter förmlich überfett und zur Gährung geneigt 
madit, 

Deßhalb bietet es auch feinen Schuß, das Dieh im 
Stalle zu behalten, oder dasfelbe gar mit gebrühten 
Futter, Spülicht zu nähren und ihm bloß fchaales, ange: 
wärmtes Waffer zum Saufen zu bieten. Beſſer ift es, 
Trodenfütterung anzuwenden und follen die Thiere auch 
nur kalt — das ganze Jahr lang — getränft werden. 

Symptonte: Athembeflemmung, Hüfteln; die Thiere 
legen fich nicht gern, wiederfäuen ftehend und feltener; die 
Müldyabfonderung nimmt ab. 

Iſt nur eine Lungenfeite angegriffen, fo liegen die 
Thiere ftets auf der andern gefunden; find aber beide 
Flügel erfrantt, jo wird dem Thiere das Liegen bald un- 
möglich, da es die Beflemmung fteigert und dasfelbe ruht 
deshalb nur kurz in einer Art Krieftellung. Schwacher 
Puls; bewegt fi} das Thier, fo wird er etwas fühlbar 
und bringt auf die Hand des Unterfuchenden das Gefühl 


darunter gleitender Kügelchen hervor, auch wird fchon 
deutlih das Plätfchern der angefammelten Flüſſigkeit 
wahrgenommen, 

Diefe ift fettig, übelriechend und gerinnt an der Luft 
zu einer Art Gallerte, die dann ganz verhärtet. 

Wird nun diefelbe in die Sungenzellen eingefaugt, 
fo erfolgt die Gerinnung dort. Die Lunge gerinnt in 
Folge deffen an Umfang und verhärtet. 

Die fichtbaren Schleimhäute des Thieres find blaß, 
Maul und Hafe mit zähen Schleim überzogen, die Augen 
tiefliegend und matt, die Zähne wadelig. 


Im weiteren Derlaufe der Krankheit nimmt der 
Buften zu, der Athem wird kurz und ftinfend; das Thier 
magert fichtlih ab, die Augen nehmen einen ungemein 
traurigen, leidenden Ausdrud an. Sutter wird verfchmäht. 
Der Puls wird klein und hart, die Abfonderung jauchig. 
Die Thiere röcheln und gehen an Erftifung zu Grunde. 

Die Bruftwafferfuht wäre demnach hauptſächlich in 
eine jeröfe und eine feirrhöfe zu unterfcheiden, 

Bei erfterer form findet fich eine Menge Flüſſigkeit 
in der Brufthöhle vor, die Lungen felbft find jedoch weder 
. mit Slüffigfeit erfüllt, noch verhärtet, oft auch fonft wenig 
verändert. 

Bei der feirrhöfen Form dagegen findet ſich verhärtete 
Belatine in den Kungenzellen, die Lunge ganz oder theil- 
weife in ihrer Größe und Structur veräudert und kaum 
als £ungengewebe mehr zu erfennen, oft fogar von 
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fleifchigen oder Fnorpeligen Gebilden durchſetzt oder jauchig 
gelocert. 

Behandlung: A! abwechſelnd CiII abwechfelnd 
p' I. Derd. Im Derfagungsfalle ftatt CT Cs oder C?, 

Bauptfache ift rechtzeitiges Eingreifen, denn wenn 
einmal die Krankheit zur gänzlichen oder doch überwiegenden 
Herftörung einer oder beider Lungenflügel gediehen ift, muß 
jede Hilfe zu jpät fein. 

Aus diefem Grunde ift auch die jeröfe Form leichter 
heilbar, felbft im vorgefchritienen Stadium, weil die Auf- 
faugung der Flüffigfeit weniger Schwierigfeit bereitet, als 
die Köfung der verhärteten Gelatine. 


319. Bualähme. Urfahen: Fehltreten, Ausgleiten, 
Ueberanftrengungen im Suge, äußere Gewalt, wie ;. B. 
Stöße gegen das Gelenk (Schulter) oder Rheumatismus. 

Symptome: Schleppender Bang; das Bein wird 
ſchwer gehoben, daher beim Dortreten meift feitlich bogen- 
förmig, ausfahrend vorgefegt. Stehend fett das Thier 
das Franke Bein etwas vor. Oft fühlen ſich die Schulter: 
gelenfe heiß an und find fchmerzhaft. 

Behandlung: ft die Urfache in Fehltreten oder 
Ausgleiten etwa zu fuchen, fo können Umſchläge von S', 
55, Cs oder Linf. genügen. Aeußert das Thier Schmerzen, 
fo füge man diefen Mitteln etwas EI. blau oder grün 
bei. Wofern Hige im Gelenfe vorhanden, kann an Stelle 
obiger Mittel oder abwechfelnd mit einem derfelben auch 
U? verwendet werden, 
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Sind Prellungen, Quetſchungen oder Stöße die Urfache, 
jo verſuche man zunächſt A? oder A? äußerlich, dazu EI. 
blau oder roth, ferner C° oder Linf. wenn ftärfere Con- 
tufionen vorhanden find. Buglähme auf rheumatifcher 
Grundlage ift wie Rheumatismus zu behandeln. Siehe dort. 


20. Caſtriren. Bei ungefchicter oder unvorfichtiger 
Ausführung diefer Operation ftellen ſich leicht mehr oder 
minder gefährliche Begleit- oder Folgekrankheiten ein. 

Erfältungen oder ungeeignete Fütterung nach Dor- 
nahme der Laftration haben leiht Darm: Entzündungen 
im Gefolge. 

Andere fehr gefürchtete Folgeerfcheinungen find der 
Wund-Starrtrampf, die Maulfperre, Brand und fonftige 
Unregelmäßigfeiten des Wundheilverlaufes, die man unter 
den betreffenden Stichwörtern nachlefen wolle, 

Betont fei an diefer Stelle indeffen gleih: daß die 
Laftration nur bei gutem, trodenen, mäßig warmen 
Wetter, entweder im freien an einer wind- und zugfreien 
Stelle, oder aber nad) gründlicher Reinigung und frifcher 
Strohfüllung einer befonderen Stallabtheilung, dafelbft vor: 
zunehmen ift, obwohl die Operation im Freien jchon 
wegen der unvermeidlichen Ausdünftungen des Stalles 
vorzuziehen if. Auch foll diefelbe nicht in der Yähe von 
Düngergruben, Jauchebehältern oder Mifthaufen vollzogen 
werden. 

Die Operation felbft foll nur durch einen verläßlichen 
Thierarzt oder fonft eine wirklich erfahrene Hand ausge 
führt, ſchnell und ohme die barbarifchen Methoden des 
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Brennens oder Serquetſchens vollzogen werden, welche, 
abgeſehen von der Rohheit und Grauſamkeit der Operation 
ſelbſt, auch leicht und oft böſe Complicationen nach ſich 
ziehen. 

Nach geſchehener Operation iſt die Wunde mit weichem 
Schwamme, mit einer Löſung von 10 Korn Ang.? oder 
Ang.’ und 10—20 Tropfen EI. blau zufammen in 1/s Liter 
Waffer auszuwafchen. Um beften verwendet man ent- 
weder hiefür gutes, reines Quellwaffer, oder, wenn folches 
nicht erhältlich, gefeihtes und überfochtes Waffer, das man 
mit einer Glasplatte, Porcellanteller ꝛc. bededt, oder in 
einer mit Pergament oder Blafe verbundenen Slafche eine 
Zeit lang fühlen fann, doch darf das Waſſer nicht allzu 
Falt, jedenfalls nicht unter 18—20° Celſ. fein. 

hernach fest man das hier für einige Tage auf 
leichte Diät, und gibt ihm im Betränfe S und A, event. 
S. gp. und A! oder S und F abwechlelnd oder in 
Miſchung. 

21. Dampf. Kommt bei Rindern nur ſelten vor. 
Urſachen: Lungenleiden. 

Symptome: Kurzer, keuchender Athem, beſonders 
bei raſchem Gange und Anſtrengungen im Zuge, kurzer 
Huſten. 

Behandlung: P! abwedhf. Lan! oder C° in 
Köfung. Dergl. auch unter „Lungenleiden". 

22. Darmentzündung. Urfachen: Erfältungen 
durch altes und gefrorenes futter, falten Trunf, befonders 
nad} vorheriger Erhigung des Thieres; ferner durch Ueber: 
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ladung des Magens mit trockenem Futter, Verſchlucken 
ſcharfer oder ſpitziger Gegenſtände, die die Eingeweide ver— 
wunden, endlich auch manche giftige Kräuter und äußere 
Gewalt, wie Stöße oder Schläge gegen den Bauch. Häufig 
paart fich die Darmentzündung mit der Magenentzündung. 

Symptome: Plöglicher Appetitmangel, Aengftlich: 
feit, Traurigkeit, Durst, Schwerathmen, Scharren und Schlagen 
mit den Füßen, Derftopfung; der Miſt geht in Fleinen 
fhwarzen Knollen ab; Augen roth und glänzend, Zähne 
Enirfchen; fchnelfer, aber oft kaum fühlbarer Puls; Falte 
Gliedmaßen und Hörner, aufgetriebener Bauch. Trippeln 
mit den Füßen und leichtes Schwanzwedeln deutet gegen 
das Ende zumeift auf eingetretenen Brand. 

Der Derlauf der Darmentzündung tft fehr rasch und 
widelt fich in 4—3 Tagen ab. Bet ungeeigneter Behand: 
lung endet das Leiden leicht tötlich. 

Behandlung: Scrofoloſo! abwechſelnd As oder 
Cf. I. oder II. Verdünnung. Wofern giftige Futterkräuter 
als Urſache angenommen werden dürfen, gebe man auch 
noch ſtärkere Doſen S! oder S. gp. trocken oder in etwas 
Waſſer oder Hleie ꝛc. EI. roth und gelb am Magen 
und Bauch; Umfchläge von C? oder Scrofolofo oder EI. weiß. 

In gefährlichen Fällen oder Derdaht auf Brand ifi 
Annerlich noch EC 1. oder II. Derd. beizufügen. 

Einige Tropfen EI. roth oder weiß können der 
Söfung von 5! oder LE! beigefügt oder auf Zucker 
oder in etwas Waffer gemifcht dem Thiere verabreicht 
werden, 





253. Drehfranfheit. Bei Rindern ungemein felten 
vorfonmend. Wir werden diefelben im nächſten Cyclus 
unter den Kranfheiten der Schafe eingehend befprechen. 

24. Durchfall. Urfahen: Sutterfehler, Magen: 
erfältungen, Sutterwechfel, befonders im Frühjahre der 
Uebergang zum Grünfutter. 

Der acute Durchfall ift meift von mehr — weniger 
ſtarken — £eibfchmerzen, Unruhe und ftarfenı Durfte be 
gleitet. 

Die Abgänge find grünlich, wäfferig und zeigen viel 
unverdaute Futterreſte. 

Aus dem acuten entwicelt fich bei Dernadhläffigung 
oder bei ſchwächlichen Thieren mit fchlechter Derdauung 
leicht der chronische Durchfall, der zwar nicht von Schmerzen 
begleitet, jedoch fehr ſchwächend ift und das Thier fort: 
fchreitender Abmagerung und felbft dem Tode durch Er: 
fhöpfung zuführen Fann. 

Behandlung: Bei acutem Durchfall gebe man 
ftarfe Dofen 5! oder 5. gp. oder 5° trocden zwifchen zwei 
Brodfcheiben oder ftarfe Köfungen, 10—20 Horm auf 
1/a Kiter Wafjer, entweder zum Trinken gereicht oder auf 
Brod oder Häcfel gegoffen Chronifcher Durchfall ift 
mit S! oder 5° I abwechfelnd A I Derd. zu behandeln, 
In Derfagungsfalle fann 5. gp. oder 5° oder E° in‘ 
Anwendung gebradht werden. Den Löfungen kann man 
einige Tropfen EI. roth oder wenn Blutfpuren in den 
Abgängen vorhanden find, EI. blau beizufügen. 

25. Eaelfranfheit,. Siche „Würmer“, 


26. Enaerlinge. Daffelbeulen. Während des 
Sommers fieht man das XRindvieh häufig von einer 
Sliegengattung — Oeſtrus bovis — die Diehbremfe, Daſſe, 
Daffelfliege genannt, verfolgt und bis auf's Blut ge 
peinigt. 

Diefe Infeften begnügen ſich indeffen nicht damit, die 
armen Thiere als lebendigen Speifetifch zu benüßen, fondern 
fie legen auch in die Stichwunden ihre Eier ab, die fich 
dafelbft zu Larven oder Maden entwiceln und eine heftige 
Entzündung, Schwellung und Eiterung erregen, welche 
ihnen gleichzeitig zur Nahrung dient. In den fo ent 
ftehenden, oft bedeutend großen Kiterbeulen entpuppen fie 
fih und ſchlüpfen im nächſten Frühjahr als vollfommen 
entwicelte Dafjen heraus. 


Die Daffelbeulen find nicht allein — wie begreiflich — 
äußerft fchmerzhaft und efelhaft, fondern fie führen, wenn 
in größerer Anzahl vorhanden, auch leicht bedeutende Ent: 
kräftigung und Abmageruug in folge der ftarfen Eiterung 
herbei. 


Behandlung: Kleinere Beulen drückt man am 
beften aus, wodurd die Maden durch den Eiterfanal 
herausbefördert oder vernichtet werden. Die Wunde ift 
dann gut zu reinigen. 

Bei großen Daffelbeulen erweitert man nöthigenfalls 
den Kanal durd; einen Meſſerſchnitt und befördert dann 
durch Zuſammendrücken ebenfalls die Maden tot oder 
lebendig heraus. 





Die Wunden find jederzeit gut zu reinigen mit Löfung 
von Linfatico oder Cancerofo? auszufpülen und dann zu 
verbinden. 

Dielfah wird diefelbe auch mit Wagenfchmiere be: 
fteichen, den marı etwas pulverifirtes Judenpech beimifcht, 
um die Wunde vor neuerlicher Infection durch Fliegen zu 


fichern. 


22. Epilepfie. (Sallfucht.) Diefe Krankheit findet 
ſich beim Xinde felten, vermuthlich weil deffen weniger 
empfindliches Nervenſyſtem überhaupt zu Neuroſen dieſer 
Art nur geringe Anlage befist. Uebrigens ift fie auch hier 
erblich. 

Symptome: Taumeln, Schwanfen und plötzliches 
Niederſtürzen; krampfhafte HZuckungen, Verdrehen der Augen, 
die Zähne werden feft aufeinandergepreßt. Schaum und 
unverdaute Jutterftoffe dringen beim Maule heraus; 
Brüllen, Röcheln und Stöhnen, 

Die Anfälle gehen aber eben fo fchnell nnd plößlich 
vorüber, wie fie kommen; nur felten dauern fie bis zu 
einer Stunde, 

Alsdann erheben fich die Thiere,  fchauen verwundert 
um ſich und fahren dann gewöhnlich ruhig zu freffen fort, 
als ob nichts gefchehen wäre. 

Die Anfälle wiederholen ſich in unbeftimmten Swifchen: 
räumen. 

Verletzungen beim plöglichen Jufammenftürzen kommen 
oft genug vor, dagegen ift ein tödtlicher Ausgang der An- 
fälle nur fehr felten. \ 
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Behandlung: Linf. II. oder III. Derd. oder ST oder 
S? in gleiher Dofis. Beſſert fih das Leiden hiernad) 
nicht, fo thut man gut, A oder £' oder Verm. beizufügen, 
letteres befonders bei Verdacht auf Würmer. 

Auch EI. gelb auf Zuder oder als Beimifchung der 
Söfung innerlich gereicht; ferner diefelbe bei den Unfällen 
an den Kinnbaden und am Rüdgrat als Einreibung oder 
Umſchlag angewendet, kann von gutem Erfolge fein. 

28. Erfältungen. Hauptmittel gegen jedwede folge 
von Erfältungen ift in erfter Linie S!, auch S. gp. und 
zwar, wenn es rechtzeitig, d. h. noch vorbeugend vor Aus- 
bruch wirklicher Befchwerden gereicht wird, in ftärferer Dofts. 

Den folgen von ftarfen Durchnäffungen oder Abfühlung 
bei durchnäßtem Körper wirft am beften fofortige An- 
wendung von 5. gp. oder oft noch beifer £' in ftarfer 
Dofis entgegen. 

Im Uebrigen fehe man die einzelnen Artikel als 
Katarrhe, Entzündungen, Rheumatismen ıc. 

29, Euterentzündung. Urfachen: Erfältung, An: 
ftauung der Mil) in den Milchgefäßen, verfäuntes Ab: 
melfen der Milch, Inſektenſtiche, Quetfchungen des Euters 
oder fonftige mechanifche Reizung. Euter- Entzündungen 
werden am häufigften Furz vor oder nach dent Kalben 
beobadhtet und zwar namentlich bei jungen Thieren, die 
das erfte Mal gebären. Mangel an Bewegung befördert 
die Keigung zu derlei Entzündungen. 

Symptome: hitze und Röthung am Euter, wo eine 
entzündliche Anfchwellung bemerfbar wird, die fih in 
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felteneren fällen auf das ganze Euter ausdehnen kann, 
Sieber, Durft und Schmerzhaftigfeit, mangelnde Freßluſt 
und meift ſtockende Milchabfonderung. 

Behandlung: Genügendes Abmelfen; unfangs 
Angioitico! abw. Scrofolofo‘ oder Einfatico L—II. Der- 
dünnung. DBefeuchten des Euters mit Angioitico? oder 
Electricität weiß. Bei heftigen Entzündungen, befonders 
folhen, die aus inneren Gründen, z. B. Stauung der 
Milch, entftanden find, gebe man ftatt Scrofolofo' Linf., 
Lancerofo!, Cancerofo® II. Derdünnung innerlih und 
äußerlich neben Electricität weiß und Angioitico? noch 
Kinfatico, Lanc.! oder Lanc.°. 

ft die Fieberhöhe ftarf und weicht felbe nicht dem 
Angioitico', fo muß noch Febbrifugo! innerlich beigefügt 
werden. 

50. Euterverhärtung, entwidelt fi) auf Grund 
derfelben Urfachen, wie die Entzündung. Zuweilen iſt fie 
fehmerzlos, in manchen fällen befteht Derminderung der 
Milchabſonderung, in mandyen wieder ift die Milch von 
fchlechter Farbe und Befchaffenheit, käſig oder eiterartig. 

Behandlung: wie Euterentzündung, doch ift auf 
die Lancerofi mehr Gewicht zu legen. 

51. Euter. Seigwarzen an denifelben. Warzen 
auf den Eutern fommen in der Regel nur bei fchlecht 
gehaltenen Thieren vor, und zwar im Hufammenhange 
mit Warzenwucherungen an anderen Körpertheilen. 

Behandlung: Lancerofo! oder Cancerofo*, oder 
Lancerofo! oder T Lancerofo B abw. ee inner: 

Die Krankheiten des Rindes. 


— 34 — 


lich; Electriciftät grün zum Betupfen äußerlich. Vergl. 
auch Warzen. 

32. Euter-Schrunden und -Wunden, bleiben 
entweder nach Entzündungen zurüd oder find Zeichen von 
Siehthum bei alten oder fchlechtgehaltenen Thieren; in 
manchen fällen ift auch ungefchictes und rohes Melken ſchuld. 

Diefe Schrunden find fehr fchmerzhaft und umgeben 
oft die ganzen Hißen. 

Behandlung: nnerlich Scrofoloſo!, wenn diefelben 
ftarf entzündlich ſind, noch Angioitico! oder Angioitico®, 
wenn fie auf Siechthum beruhen, noch Cancerofo!. 

Aeußerlich: Oefter Befeuchten mit Scrofolofo? oder 
Kinfatico oder Lancerofo’; entzündliche Schrunden mit 
obigen Mitteln abw. Angioitico?. Klectricität weiß kann 
für fi) allen in Wafjer gemifcht, oder obigen Mitteln 
beigefügt, ebenfalls Derwendung finden, 

35. Sehlgeburt. Derfalben. Der befte Schuß 
gegen diefen ebenſo gefährlichen, als den Werth des 
Thieres beeinträchtigenden Zufall, ift gute Behandlung der 
tragenden Kuh: gutes, nicht blähendes Futter, Reinlichkeit, 
Cuft und Licht im Stall, Bewegung, Dermeidung von 
Ueberanftrengungen im Zuge, befonders in hocdhträgigen 
Huftande, ftrenge Ueberwachung des Stallperfonales, um 
rohe Behandlung der Thiere zu verhindern, befonders das, 
bei HKnechten oft beliebte Stoßen mit den Füßen gegen den 
Bauch derfelben. Zufällige Urfachen Fönnen heftige Er- 
fehütterungen des Körpers beim Sallen, Ausgleiten, 
Stöße ꝛc. fein. 


Symptome: Als Dorboten meift: Aengftlichkett, 
Unruhe, Traurigkeit, fchleimige, ftinfende Abfonderung aus 
der Scheide, plößliche Derminderung bei Milchproduction. 

Behandlung: KLancerofo! troden in Brod oder 
KRübenfhnitten, 10—20 Korn als Erftgabe und dann 1/4 
bis t/aftündlich 5 Korn, oder Köfung I oder I. Statt 
Lancerofo! Fann auch Lancerofo? dienen. 


Wo nöthig, muß natürlih von kundiger Hand die 
Entfernung der Frucht oder Nachgeburt bewirkt werden, 
doc; wird die Mothwendigkeit handgreiflicher Hilfe beim 
Beburtsaft durch die Wirfung der electro homöopathifchen 
Arzneien wefentlich eingefchränft (vergl. Geburt) und nur 
da nöthig, wo entweder die Mittel zu fpät in Anwendung 
kommen, oder abnorme Sruchtlagerungen vorfommen, oder 
die Hachgeburt nicht rechtzeitig abgehen will. 

Kühe, die einmal verfalbt haben, behalten die 
Heigung, auch bei jpäterer Trächtigfeit wieder Fehlgeburten 
zu thun, wofern fie nicht unfruchtbar bleiben. 

Man thut daher gut, folhen Thieren mehrere Tage 
vor und nach dem Belegen, öfter Fräftigere Dofen von 
Lancerofo! und Scrofolofo! in Körnern und während der 
ganzen Tragezeit, insbefondere aber in der Hochträchtig- 
keit, regelmäßig Cancerofo' I. Derdünnung im Tränfwaffer 
zu reihen, und alle Eingangs erwähnten hygienifchen 
Maßnahmen befonders zu beadıten. 

Auf großen Wirthichaften, wo das Derfalben oft 
förmlich feuchenartig unter den Kühen einreißt, ift es gut, 
Lancerofo! I. Derdünnung als Tränfwaffer durchaus zu 
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reihen, nöthigenfalls einen Stallwechfel, mit gründlicher 
Reinigung und Ausweißen des verfeuchten Stalles vorzu- 
nehmen und den Thieren in mehrtägigen Zwifchenräumen 
die Scheide mit reinem Quellwaffer auszufpülen, was aller- 
dings nicht etwa mit ein und demſelben Schwamme oder 
Kappen ıc. gefhehen darf. Sprühbraufe dürfte für dtefen 
Zweck das Beeignetfte fein. 

34. euer. Urfahen: Erfältung. Symptome: 
Traurigkeit, Uppetitniangel, ftruppiges Haar, das beim 
Streicheln Fniftert, Ausbleiben der Milch, Schmerzhaftig: 
feit des ganzen Körpers bei jeder Berührung, Feftanliegen 
der Haut, Derftopfung und Blähung. 

Behandlung: Wenn die Erfältung bet Zeiten be 
merft wird, gebe man eine ftarfe Dofis Febbrifugo! 
troden, 30—40 Korn oder Löfung (20 Korn in etwas 
Kleienwaffer oder dergl.), andernfalls Scrofolofo! oder 
Serofolofo giapponz I. Derdünnung ; Warmhalten. 

55. Seuer, laufendes. Urfachen: vermuthlich giftige 
Kräuter oder nfeften. Das Uebel trifft am häufigften 
Weidevieh. 

Symptome: Schnell wachfende Aufregung, Bite 
am ganzen Körper, fo daß ſich die von diefer Krankheit 
befallenen Thiere in die erfte befte Pfütze ftürzen, um fich 
abzukühlen, am Kopfe, zuweilen am Rücdgrat erfcheint 
eine Luftgefhwulft, die fich rafch unter heftigem Sieber 
über den ganzen Körper ausdehnt; große Hite, Trocken⸗ 
heit im Mlaule, anfangs harter, fpäter fehr jchwach fühl- 
barer Puls, wenig Urinabgang, trodener Miſt. 
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Diefe Krankheit erfordert fehr fchleunige Hilfe, da fie 
fonft fehr ſchnell die davon befallenen Thiere dahinrafft. 

Behandlung: Scrofol. giapp. oder Scrofolofo' 
abw. Febbrifugo! in fräftigen Dofen. Naſſe Deden mit 
£öfung von Febbrifugo? event. abw. Lancerofo® oder 
Scerofolofo! oder Scrofolofo? getränkt, überwerfen. 

Auf der Kopfgefhwulft beftändige Umfchläge von 
denfelben Mitteln. 


36. Sieber nennt man befanntlich jede Franfhafte 
und mit Reactionserfheinungen von mehr oder minderer 
Beftigfeit verbundene Temperaturfhwanfung des Blutes. 
Diefe Temperatur bleibt dabei nicht unverändert, fondern 
ändert fich fowohl im Derhältniß zum Derlaufe der, das 
Sieber bedingenden Brundfrankheit, als auch nach den 
Tageszeiten. 

Gemeiniglich beobachtet man bei jedem Sieber ein 
allmähliches Anfteigen, dann ein mehr oder minder langes 
Feithalten einer NMarimalwärme, welcher ebenfo ein all: 
mähliches fallen der Temperatur folgt. Fällt in diefem 
Stadium die Temperatur unter das Yormal, fo nennt 
man es Froſt-, zum Unterfchied von dem Hiße-Stadium. 

Sieber an fich ift Feine felbftändige Krankheit, fondern 
die, von den fich wehrenden Kebensfräften des Thier- 
förpers gegen irgend einen Franfhaften Reiz machtvoll an- 
geftrengte Abwehr oder Reaction. 

Es ift einzig Aufgabe der Beilfunde, diefe heilfame 
Reaction in ihrem normalen Derlauf nicht zu ftören, 
andererfeits aber, wo er zu ftürmifch, heftig und in folge 
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defien für das Thier entweder zu erfchöpfend oder zu 
fchmerzlich wird, zu mäßigen, oder wenn er durch irgend 
welche Einflüffe geftört, unterdrückt oder verhindert wurde, 
wieder in das richtige Beleife zu bringen. 

Das $ieber ift vor Allem ein Begleiter vieler acuter 
Kranfheiten, fo der meiften formen von Entzündungen 
und unter diefen wieder der acuten Katarrhe. 

ferner finden wir Fieber im Derlaufe der Wundheil- 
prozeffe, in Sonderheit bei größeren Derwundungen und 
endlih bei manchen formen von Blutzerfeßungen, wie 
3. B. bei der Xinderpeft, bei Blutvergiftung durch Eiter, 
Derjauchung ꝛc. 

Das Bauptmittel für jede Art Fieber ift Febbrifugo !, 
das man im falle der Hartmädigfeit aber auch dur 
Febbrifugo? erfegen fann. Man reicht es je nach Be- 
dürfniß, in ftarken trodenen oder flüffigen Gaben, oder 
den gewöhnlichen Löfungen. Febbrifugo? eignet ſich zu 
Einreibungen in der Leber: und Milzgegend und event, 
auch zu Einpafungen des ganzen Körpers und zwar Falt 
im Hißeftadium, warm im Froſtſtadium. 

Diefem fügt man natürlich bet Entzündungsfiebern 
innerlich noch Angioitico* oder Scrofolofo*, bei Katarrh- 
fiebern dtefe oder Lancerofo', Lancerofo®, Pettorale! oder 
Pettorale* bei, worüber in den einzelnen Artifeln näheres 
zu leſen. 

Bei Wundfteber vergl. Wunden, 

Bei Eiter-, Jauche- oder Faulfieber ift neben dent 
‚Febbrifugo" noch Angioitico?, Scrofolofo! und Lanrerofo! 
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oder Lancerofo? als Hauptmittel zu betrachten. Man 
vergl. auch diesbezüglich die einzelnen Artikel, 

3°. Siftel. Wenn Gefchwüre, anftatt durch Granu- 
latton oder Eiterung zu heilen oder zu vernarben, durch 
Senfung des Kiters in die Tiefe freffen und fich zu einen 
gangartigen hronifchen Befchwürherd umbilden, fo bezeich- 
net man felbe als Fiſteln. 


Je nach dem Site des Fiftelgefchwüres, bezw. dem 
Organe oder Gewebe, an den fich der fiftulöfe Proceß 
abwidelt, unterfcheidet man Aderfifteln, Afterfifteln, Hoden: 
ſackfiſteln, Speichelfifteln, Knochenfifteln, Sahnfifteln ꝛc. 
Dal. Geſchwüre. 

Jedwede Fiftelbildung ift in erfter Linie mit CT inmer- 
lich, und zwar in fchwächeren Dofen, 3. B. II, Derd. oder 
3mal täglid 5—10 frodenen Körnern in Brot oder 
Rübenfchnitten zu behandeln. 

Je nach dem Sibe der fiftel fügt man äußerlih E\ 
oder E? zu Einreibungen, Umfchlägen, Ausfprißungen, 
Wafchungen ꝛc. bei, 

ft die Fiſtel entzündlich, fchmershaft, jo füge man 
innerlih A! oder A?, äußerlich U? bei. Bei fchleppendem 
Derlaufe, fchlecdhtgenährten, ausgentergelten Thieren ift S'I 
oder in 3mal täglich Fräftigen trodenen Dofen oder in 
Trinfwaffer beizufügen. 

Wenn E' nicht genügt, Fann an deffen Stelle C° oder 
£f. oder Lord, bei Zahn: und Unochenfiſteln C* oder Cẽ 
gegeben oder beigefügt werden, 
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38. Franzoſenkrankheit. Stierſucht, auch 
Tuberculoſe genannt. Es iſt dies eine chroniſche, dem 
Anſcheine nach wohl nicht anſteckende, jedoch vererbliche 
Kranfheit, welche, wenn nicht ‚richtig erkannt und geheilt, 
dem Landwirth nicht allein das zuerft befallene Thier, 
fondern über furz oder lang auch die Nachzucht Foften Fann, 
bei welcher die Sranzofenfrankheit ficher ebenfalls zum 
Ausbruche fommt. 

Diefes Leiden ift nur den Küben eigen; feine Urfachen 
und erften Anfänge find unbekannt, und in Ießterem Punfte 
liegt auch die Schwierigkeit der Ausrottung. 

Das erfte, was zu Tage tritt, ift ein vermehrter 
Gefchlechtstrieb bei den Kühen. Uber während bei der 
gefunden Kuh derfelbe nach erfolgter Belegung bezw. Be- 
fruchtung fofort zurücktritt, erlifcht er bei den franzofen: 
kranken Thieren Feineswegs, fondern diefelben werden ein, 
ja mehrere Male im Monat „rindrig”. Biezu kommt, 
daß derartige Kühe entweder ganz unfruchtbar bleiben, 
oder, falls doch Befruchtung eintritt, fehr leicht „verfalben” 
(d. h. Früh- oder Fehlgeburten thun), außerdem aber 
auch; die Krankheit auf das Kalb verpflanzen, bei dem fte 
dann fpäter im Xeifealter ebenfalls ausbricht, wie fchon 
oben bemerkt wurde. 

Im Hebrigen zeigen fich die Thiere Anfangs ganz 
munter, erft im weiteren Derlaufe fangen diefelben bei 
guter freßluft an, abzumagern, die Haare beginnen glanz- 
los und ftruppig zu werden und es ftellt ſich ein feuchter, 
lockerer Huften ein, 


Das Huften wird allgemach heftiger, häufiger, troden, 
dumpf, die Thiere werden immer miagerer, die Augen 
werden ntatt, blaß oder gelblich. Die Thiere weichen 
jeder Berührung der Bruft und des Bruftbeines ängſtlich 
aus, bier, fowie am Halfe brechen Knoten hervor, der 
Hafe entftrömt eiteriger Fluß, der Puls wird Peiner, 
fchwächer, endlich ftellt fich Sehrfieber ein und das Thier 
geht unter den Erfcheinungen völliger Erfchöpfung zu 
Grunde, 


Anatomifch-pathologifch producirt diefe Kranfheit eine 
Unzahl geftielter, warzenartiger Knötchen, welche die Ein- 
geweidehäute der Bruft- und Bauchhöhle, das Gefröfe und 
zuweilen auch die Fruchthalter bedecken und zwifchen Hirſe— 
korn bis Erbfengröße wechfeln. 


Offenbar haben wir es hier mit einer Säfteentmifchung 
fchweren Grades zu thun, eimer conftitutionellen Diathefe, 
wie fie etwa der Scrophulofe oder Tuberculofe beint 
Menſchen analog zu achten wäre. 


Ueber die Urfachen, welche urfprünglich diefe Säfte: 
entmifehung bein Thiere einleiten, ift, wie gejagt, die 
Thierheilfunde noch im Ungewiffen. 


Wir dürften indeffen faum irren, wenn wir einen 
großen Theil der Schuld der eben fo unrationellen als 
wibdernatürlichen Pflege und Wartung zufchreiben, welche 
das Rindvieh insbefondere bei den Kleinbauern vieler 
Gegenden und bei den fogen, Stadtbauern genießt, die 
dasfelbe der Degeneration und Siechthum zuführen muß« 


Wir werden auf diefen Punkt bei Befprehung der 
Maul: und Klauenfeuche ausführlid) zu fprechen kommen. 

Behandlung: Im Anfange, fo lange fich die 
Krankheit nur durch vermehrten Gefchlehtstrieb Fundgibt, : 
gebe man E!I oder 3mal täglich 10—20 Korn im 
futter. Stammt das hier bereits von einer franzofen: 
Franken Mutter, fo gebe man abwechfelnd mit dem E! 
noch S' oder Den. 

SY ift auch beizufügen, fobald Abmagerung Pla& 
greift. 

Sobald auch ſchon Huften vorhanden ift, gebe man 
abwehf. mit Ei noh P! und S! oder wende an Stelle 
des E! in diefer Lombination das C° an. 


Im Stadium des Sehrfiebers muß wenigftens mal 
im Tage A'1 oder II oder 10 Korn troden neben dent 
St, E! oder E° refp. P gegeben werden. 


Auh Einläufe von EC} oder E° oder Den. in Darm 
und Dagina fönnen — ftets lau — gemacht werden. 

Kälbern, die von franzofentranfen Kühen ſtammen, 
fann man präfervativ S! abw. Den. reichen; bei reif 
werdenden Chieren ift S! abw. EC! ober Den. abw. E 
als Prätervativ, 3mal im Tag im Tranf oder futter 
zu reichen. 

39. Sreßluft. a) Freßſucht, krankhaft ver- 
mehrte Freßluſt, Hagen, Leckſucht. Urfachen: 
Erfranfungen der Derdauungsorgane, Würmer, ffrophulöfe 
Anlagen. 
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Symptome: Abmagerung troß vielen Freſſens, 
die Thiere benagen Holz, Leder, freſſen Streu, Miſt, 
Cumpen und fonftige ungenießbare Dinge. je mehr das 
Leiden vorfchreitet, defto mehr tritt diefe widernatürliche 
Heigung, ſolche Dinge ftatt richtigen Futters zu verfchlingen, 
hervor. Die Kühe geben wäfjerige und fpärliche Milch. 
Die Haare werden ruppig, verlieren die Glätte, die Augen 
werden matt, manchmal tritt aud) Beinweicdhe ein und 
gegen das Ende des Leidens Sehrfieber, das den tödtlichen 
Ausgang vorbereitet. 


b) Sreßluft, verminderte. Mangel an Appetit 
ift, wenigftens vorübergehend, ein Dorläufer oder Begleiter 
der meiften Kranfheiten bein Rinde. 

Heigt das Thier indeflen Appetitmiangel, ohne daß 
fonftige allgemeine oder fpecielle Kranfheitserfcheinungen 
vorhanden wären, fo unterwerfe man zunächſt die futter: 
und Tränfmittel und die zur Fütterung und Tränfung 
dienenden Gefäße einer genauen Unterfuchung. Manchmal 
ift der Appetitmangel durch nichts Anderes bedingt, als 
daß 3. B. die Futtermittel verunreinigt, angefault, ange: 
gohren oder fonftwie verdorben find. In manchen Fällen 
Fönnen Mund⸗, Zungen:, Schlundentzündungen, Geſchwür— 
bildungen dafelbft ıc. die Urfache fein, deghalb unterfuche 
man das Thier genau. 

Behandlung: Das Mittel, welches in erfter Linie 
auf Unregelmäßigfeiten der Derdauungsorgane und des 
Derdauungsvorganges felbft hinwirft, ift befanntlid 5; 
deghalb wird man fich diefes Mittels vor Allem zu be 


dienen haben, gleichviel, ob eine abnorme Reizung oder 
ein Darniederliegen der VDerdauungsthätigfeit und des 
Appetits vorliegt. 

Wofern die Appetitftörung einfach ein Begleitfympton 
irgend einer anderen Krankheit ift, gebe man jedenfalls 
S! neben den fonft angezeigten Mitten. Bringt S' keine 
Befferung, fo kann mit Erfolg 5. gp. oder 5° an feine 
Stelle treten. 

Rührt die Appetitftörung von Würmern her, fo muß 
felbftverftändlich neben dem S noch Verm. oder bei chron. 
Wurmneigung Der.? verabreicht werden, wenigftens tägl. 
1—2mal im Tränfwaffer 10—20 Korn. 

Bei Appetitftörungen in Folge Ueberfreffens verab- 
reiche man mehrmals nad} einander Fräftige trodene Baben 
von 20— 50 Horn 5?, event. mit CE! oder C® abwechlelnd, 
wenn Blähungen vorhanden find. 

In Fällen, wo fich Beinweiche entwidelt hat, muß 
neben dem andauernden Gebrauhe von S’I noch AP] 
und C’ oder E*I oder in’s futter gemifcht, angewendet 
werden. Der Pflege folcher Thiere ift alle Sorgfalt zu 
widmen, diefelben find möglichft viel ins Freie zu bringen 
und durch Derfütterung von Gerftenfchrot, Malzkeimen, 
geröftetem Hafer zu Fräftigen. Es wird enipfohlen, dem 
Sutter zum Erſatz der fehlenden Knochenfalfe und Salze 
ein: bis zweimal im Tag eine Hand voll reiner, mit 
Kocyfalz vermifcht zerftoßener Kreide oder Henfel’s Mähr- 
falz beizumengen. 


40, Fußgeſchwulſt. Sie kann durch äußere Der: 
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legungen oder Erfältungen entftehen und auc eine roth- 
laufartige entzündliche form annehmen. 

Behandlung: Gewöhnliche, durch Stöße, Quetſch— 
ungen ac. entftandene Befchwülfte weichen einfachen Ein: 
reibungen von E', EC? oder Einf, Sind fie heiß, fo kann 
man ftatt deffen Umschläge mit diefen Mitteln abw. A? 
anwenden. 

Wenn durch äußere Gewalt der Hrochen oder die 
Unochenhaut verlegt und die Geſchwulſt daher rührend ift, 
muß innerlih EC! oder E* und äußerlih CE! oder C* 
oder EC? mit oder ohne grüner oder blauer EI. beigefügt 
werden. 

Iſt die Geſchwulſt eine Folge von Erfältungen, fo 
gebe man innerlih 5', event. abwechlelnd F oder A'I. 
In foldem Falle kann äußerlich auch 5° oder EI. grün 
gute Dienfte leiften. 

Rothlaufartige Geſchwülſte erfordern innerlich 5! abw. 
A‘ oder FI oder 5. gp. I oder fräftige flüffige Dofen. 
Aeußerlich Umfchläge (lau) von A? abw. $? und C°, 
Deßgleichen Umfchläge von EI. roth, weiß oder blau. 

Waffergefhwülfte erfordern S! oder LI oder beide 
im Wechfel innerlich und S' oder 5° oder 5? abw. L\ 
oder Co äußerlich. 

41. Gebärmutterentzündung. Urfahen: An: 
ftrengungen, Erfältungen, ſchwere Geburten. 

Symptome: Bite, Gefchwulft, blutiger Ausfluß aus 
der Scheide, Harnzwang, Kälte der Gliedmaßen und 
Ohren, fchnelles Athmen, Appetitmangel. 
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Behandlung: E* oder E°, wenn Erfältung die 
Urſache ift, auh S oder 5. gp. tim Wechfel mit erfteren 
Mitteln. Bei heftiger Entzündung und Hitze der Geſchlechts— 
theile innerlich A. Spülen mit A? und C°, 


42, Sebärmuttervorfall und Stülpung. Urfachen: 
Schwere Geburten. Symptome: Bervortreten und Um— 
ftülpung der Tradtt. 


Behandlung: Man ftellt das Thier durch reichlich 
unterlegte Streu fo, daß der Binterförper etwas erhöht 
bleibt, wonad) der Dorfall mit einem weichen, am beften 
in laue Mildy getauchten Lappen langfam und vorfichtig 
zurüdgefchoben wird. ft der Dorfall befhmußt oder 
ſchon länger hervorgetreten, fo wafche man ihn mit lau- 
warmer Milch, worin A? und EC! oder L? Körner (je 40 
auf 500 g) gelöft find, ab. 

Innerlich ift EC! oder Cs zu reichen und Spülungen 
mit denfelben Mitteln vorzunehmen. 

ft der Dorfall eine Folge ungefchict gelöfter Nach— 
geburt, alfo traumatifh (d. h. durch Derleßung) ent: 
ftanden, fo wechsle man für die Spülungen A? mit C® 
oder CE! oder £f. 

Bei vernachläffigten Dorfällen, wo bereits Fieber ein: 
getreten ift, muß neben den Lamcerofis innerlich auch A 
oder A? oder £' gereicht werden. 

Bei chroniſch bleibender Neigung zu Dorfällen wendet 
man mit Dortheil eine Bandage an, die aus einem alten 
Bufeifen, deffen Greifeifen (Stollen) abgefchliffen find, her- 
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geſtellt wird. Die Oeffnung nach oben, die beiden Schenfel 
des Eifens die Scheide einfchliegend, wird das Eifen durch 
Schnüre, die dur die Nagellöcher der Schenfelenden ge: 
zogen werden, an einem um die Bruft des Thieres 
laufenden Gurte befeftigt. Eine weitere Schnur wird 
durch die unterften Nagellöcher gezogen, und dann je ein 
Ende rechts und links am Euter vorbei nach dem Unter: 
theil jenes Burtes gezogen. 

Auf diefe Weife wird ein ferneres Heraustreten des 
Dorfalles erfolgreich verhindert, ohne das Thier irgendwie 
zu beläftigen. 


45. Geburt. Der Geburtsact vollzieht fi bei 
Kühen, wofern diefelben gute Wartung genießen und 
während der Trächtigfeit und namentlich Hochträchtigkeit 
nicht etwa im Zuge und dergl. überanftrengt werden, in 
der Regel mit Seichtigfeit und bedarf Feiner Kunfthilfe. 

ft das Paffiren der Frucht durdy die Beburtswege 
etwa mit Schwierigkeiten verbunden, oder wegen ſchwacher 
Wehen ungewöhnlid lange dauernd, fo Fann man die 
Wehenthätigfeit manuell durch gelindes Siehen an den 
Sprunggelenfen der zu Tage tretenden Frucht und durch 
Derabreichung fräftiger Dofen EC! oder CL? unterftüßen. 

TChieren, welche erfahrungsmäßig fchwer nieder kommen, 
gibt man mit Dortheil ſchon während der Hochträchtig- 
keit EC} oder L° regelmäßig, wenigftens im Sutter. 

Schwierigkeiten der Geburt, welche durch falſche 
Sagerung der Frucht oder Derwachfungen oder dergl. ver: 
urfacht werden, erfordern felbftverftändlih fachmänniſche 
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Geburtshilfe, doch kann man in allen ſolchen Fällen mit 
Nutzen EC! oder CL? geben; bei Blutungen oder nöthigen 
Operationen A! oder A? innerlich und event. Spülungen 
von U? oder EI. blau und C° beifügen. 

44. GSehirnentzündung. Urfachen: Sonnenbrand, 
zumal bei Waffermangel, Derlegungen. 

Symptome: Schwindel, Traurigkeit, der Kopf wird 
gefenft getragen; Hite der Ohren, Hörner und des Kopfes; 
Augen geröthet und hervorgewälzt, Appetitmangel, Struppig- 
Zeit der Haare als Dorläufer. Dam: Toben, Brüllen, 
Zuckungen oder Schlaffucht. In letzterem Falle ift Hirn— 
hautentzündung zu vermuthen. Nach 2—3 Tagen wilden 
Rafens tritt Beruhigung und dann oft plößlicher Tod 
ein. In manchen Fällen geht die Gehirnentzündung in 
Behirnwafferfuht über. 

Behandlung: Bei Eintritt der Dorboten: ftarfe 
Gaben troden 5'; fobald auch hitze vorhanden ift: AN 
abwechſ. 5' oder 5°, Umſchläge El. blau oder A? am 
Kopf und Herz. Wenn nöthig, ift inmerlih FT oder EC! 
oder L°, äußerlich C°, EI. weiß beizufügen. 

45. Selbjucht. Urſachen: Leber: oder Ballenleiden, 
Ballenfteine. 

Symptome: Gelbfärbung der fichtbaren Schleim: 
häute am Auge, am Mlaule, an der Naſe; gelbgrüner 
Urin, blaffer, fehr übelriehender Miſt, Schleimbeleg im 
Maule; Gelbfärbung und vermehrte Wärme der Haut. 

Behandlung: Hauptmittel ift ftets £' zum inner: 
lichen und £° zum äußerlichen Gebrauch, in der Form 


von Einreibungen in der Leber, Milz; und Gallen: 
gegend. 

Diefe Mittel werden in hartnädigen fällen durch A? 
und CE innerlih und EX oder E° oder EN äußerlich 
unterftüßt. Auch El. weiß kann gute Dienfte leiften. 

46. Geſchwülſte. Es gibt hinfichtlich Form, Urſache 
und Sit fehr verfchtedenartige Geſchwülſte. Man wolle 
diesbezüglich die einzelnen Organ-Erkrankungen nachlefen. 

Hauptmittel bei faft allen Geſchwülſten find die Lan- 
cerofi und zwar innerlich befonders EC! und C°, bei 
Knodengefhwülften auh E* und äußerlich C°, 

Diefe werden bei acuten, entzündlichen und heißen 
Gefhwülften durch A! oder A? oder A? immerlid und 
A? oder A? äußerlich unterftüst. Gute Dienfte leiften 
auch £f. und 5°, und von den Electricitäten EI. roth und 
gelb bei Iymphatifchen und EI. blau und grün bei angioi- 
tiſchen Thieren und hißigen Gefchwülften. 

a) Balggeſchwülſte find größere oder Fleinere, meiſt 
baarlofe Falte Geſchwülſte, die fchmerzlos find und an ver- 
fchtedenen Hörperftellen ſitzen Fönnen. 

° Die Behandlung ift die Gleiche. 

42. Sefchwüre. Urfahen: Derwundungen, Quet- 
fehungen, Inſektenſtiche, inneres Siehthum. Häufig gehen 
anfängliche Geſchwülſte in Befchwüre über, befonders Ge— 
fchwülfte, welche nach Stößen ıc. entftanden find. 

Behandlung: wie Geſchwülſte. Wenn E in ge 
wiffer immerlicher Pofts die Kiterung vermehrt, muß die 
Dofis fchwäcer genommen werden, 

Die Krankheiten des Kindes, x 
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Geſchwüre find ftets rein zu halten und nur C*, Cs, 
E* oder &f. Löfung, event. mit EI. grün zu fpülen oder 
mit ebenfolchen Compreſſen zu belegen. 

48. Haarwurm. Eine Jugendfrantheit der Kinder, 
die meift nur an Kälbern und Jungrindern beobachtet 
wird, und etwa der Rhachitis beim Menſchen entfpricht, 
eine Krankheit, die nicht anders als für ferophulös be- 
zeichnet werden kann. 

Urfachen: Inneres Siechthum, fehlechte Stallungen, 
Staub, 

Symptome: Abmagerung, Trodenheit und Spröde 
der Haut, Ausfallen der Haare, wodurch Fahle Flecken 
entftehen die fich immer weiter vergrößern und faft bis zur 
völligen Kahlheit führen fönnen; Appetitmangel. 

Häufig verbindet ſich das Keiden mit Knochenweiche. 
(f. dort.) 

Behandlung: 5. Wafchungen mit 5°. Reinlichkeit, 
gute Fütterung, viel Aufenthalt im Freien. 

49. harnruhr. Zuckerruhr. Erkältungen, innere 
Erfältung durch Faltes und gefrorenes Futter und fchlechtes 
Sutter. = 

Symptome: Maffenhafte Urinentleerung; Urin an- 
fangs wafferflar, fpäter grünlich fchlillernd, füßlih. Großer 
Durft, Mattigkeit, Sehrfieber. 

Harnruhr ift, wenn nicht rechtzeitig geheilt, tödtlich 
durch AUbzehrung. 

Behandlung: SY abw. AT od. A?’ ab. $\. In 
fortgefhrittenen Fällen CI abw. A! 08. A? abw. £' und 
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ſtarke Doſen von 5! 08. S. gp. bei den Fütterungen. €, 
blau auf Zuder od. Brod. 


50. Harnverhaltung. Sympiome: fchmerzhaftes 
Barnen, unvollfommene Entleerung der Blafe unter großer 
Anftrengung. 

Behandlung: Wie Blafenentzündung. Außerdem 
fann L° und TEB innerlich und äußerlich verſucht werden. 

51. Hautkrankheiten. 5. Ausfchläge. 


52. Bolzfrantheit. Waldmaufe. Eine Art Darm: 
katarrh mit Durchfall und Bauchſchmerzen, welcher vor- 
nehmlich im Frühjahr Thiere befällt, welche Waldweiden 
benügen. 

Symptome: Durchfall, Bauchweh, Umfehen nad 
den Flanken, Appetitmangel, Bite, Durft, Urinverhaltung, 
Milchmangel und Derftopfung. 

Behandlung: Dgl. Durchfall und Darmentzündung, 

35. Hüftlähme. 5. Lähme. 

54. huſten. Urfahen: Staub, Erfältung, Lungen: 
leiden. 

Die erfteren beiden Arten von Huften vergehen fchnell 
bei einiger Schonung des Thieres, dem man außerdem 
noh P! in Fräftigen Dofen reichen Fann. 

Iſt der Huften dumpf, hohl, anhaltend, jedesmal bei 
rauhem Wetter wieder erfcheinend, fo muß er nachdrücklich 
mit PD! 08. P?, nöthigenfalls abwechfelnd mit Cod. € 
behandelt werden. 

Dergl. auch Lunge. 


4% 


— 3 — 


«55. Inſektenſtiche ſ. Engerlinge. Wenn von gif— 
tigen Inſekten herührend, vgl. Vergiftungen. 


56. Kälberlähme, eine meiſt ziemlich acut verlau— 
fende, und wenn ſich ſelbſt überlaſſen, häufig tödtliche 
Krankheit der Saugkälber, welche meiſt bald nach der Ge— 
bunt auftritt. 

Symptome: Derftopfung, heiße, fchmerzhafte Ge- 
lenkanſchwellungen, Traurigkeit, Fieber, Dermweigern des 
Saugens, fchleinige Abfonderung aus der Naſe, Abma— 
gerung, übelriechender Durchfall, Trismus. 

Behandlung: Al od, A’ abw. S! 08. 5gp. evtl. 
auch $'. 3 mal im Tag 5— 10 Korn Der. -Umfchläge 
A? abw. od. in Miſchung mit E° auf die Gelenfge- 
ſchwülſte. Bei eingetretenem Kinnbadenframpf Einreib. 
von C° od. 5108, F od. E. glb. 0d. blau bezw. grün. 


57. Kälberruhr. Eine bei Saugfälbern fowohl, 
als auch bei bereits abgeſetzten Thieren auftretende, nicht 
ungefährliche, bei Dernachläffigung fogar tödtliche Krankheit. 

Symptome: Appetitmangel, dünner, übelriechender, 
oft auch mißfärbiger Durchfall; mandmal Durchfall und 
Derftopfung abwechfelnd,; zumeilen unmwillfürlihes Aus: 
fifern des dünnflüfftgen Darminhalts, fo daß derfelbe an 
den Schenfeln entlang läuft. 

Behandlung: Bei Saugfälbern find bie Mittel der 
Mutterfuh zu reihen und zwar: 5', 5° 08, 5. gp evtl. 
abw. A; Lebteres befonders wenn Blutpuren im Ab: 
gange fi befinden. Kräftige Dofen, 





Bereits entwöhnten Kälbern reicht man diefelben 
Mittel, befonders aber S!, evtl. abw. AN od. A’ und 
falls der Koth weiß gefärbt ift, was auf eine Affection 
der Keber Schließen läßt, 5°, 5? und S\. 

Bei großer Schwäche reiche man ftarfe 5! Dofen als 
Hwifchenmittel, auch kann man Lompreffen von EI, roth 
am Bauch applieiren; innerlich EI. roth oder weiß. 

Ablöfungs: oder Ergänzungsmittel im Derfagungsfalle 
find noch 5? und C°, event. auch EC’! und C? als Zwifchen- 
mittel, 

38. Kalbefieber. Urfachen: Schwere Geburten, 
Erfältungen, Magenverderbnigß. Symptome: Traurigkeit, 
Hittern, Durft, Unruhe, Hin- und Bertreten auf den 
Hinterbeinen. Neigung, aber Unmöglichkeit zum Liegen, 
Bauchſchmerzen, Gefhwulft der Beburtswege. Lähmung 
des Bintertheiles, Kaltwerden der Hörner, Ohren und 
Beine; fortwährendes Brüllen, wilder Blick, Bauch aufge 
trieben, Euter heiß und gefchwollen. Häufig Stockung der 
Hachgeburt und ftinfender Ausflug aus den Gefchlechts- 
theilen. 

Derlauf fehr raſch. Erfchwerende und lebensgefähr: 
liche Lomplicationen find Bauchfell:, Gedärm- oder Bebär- 
mutter: ıc. «Entzündungen. 

Behandlung: A'abw. C!abw. Fi. Einreibungen 
oder große Padungen am Bauche mit U?, EN, E53, El. 
weiß. — EI. weiß innerlih. KEinfprigungen von LE’, €, 
EI. weiß. Bei Lähme auch EI. weiß oder roth und gelb 
nad) den Polaritätsregeln am Rüdgrat und Kreuz. 
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59. Katarrh. Unter Katarrhen find Entzündungen 
von Scleimhäuten zu verftehen. Der Katarrh kann ent- 
weder trocken oder mit einer vermehrten, theils wäfjerigen, 
theils fchleimigen, manchmal blutgemifchten oder eiter: 
artigen, felbft jauchigen Abfonderung der angegriffenen 
Schleimhaut verbunden fein. 

Katarrh der Augen fiehe Augenentzündung. 

Katarrh der Darmfchleimhäute fiehe Darment— 
zündung und Diarchöe (Durchfall), 

Katarrh der GBebärmutterfhleimhaut fiehe 
Gebärmutter-Entzündung. 


Unter einem gewöhnlichen Katarrh verfteht man ge- 
meiniglih eine combinirte, fieberhafte Entzündung der 
Augenbindehaut, der Yafenfchleimhäute, verbunden mit 
Thränen der Augen und ftarfer Schleimabfonderung aus 
Maul und Naſe, die häufig eine epizootifche Form annimmt. 

Die Krankheit tritt am häufigften im frühjahr auf, 
befonders bei naßfaltem Wetter. 


In manden Fällen wird das Keiden typhusartig. 
Die Augen find ganz verflebt, die Schleimhäute blauroth, 
ftarfe, pappige Schleimabfonderuttg aus Maul und Yafe, 
der, wo er trodnet, ganze Borken bildet. Schweres 
Athmen, Bige und Kälte der Ertremitäten abwechfelnd, 
Athembefchwerden, Taumeln, Kreuzlähme, großer Durft, 
ſchwarzer Miſt. 

In den ſchwerſten Fällen wird die Schleimhautent— 
zündung bramdig, die Brandborfen fallen ab, Wäfferiger, 
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ſehr übelriechender Durchfall gilt als Feichen des drohen- 
den Todes. 

Behandlung: In leichten Fällen S. gp. oder 5\ 
abw. £} oder A. Abwafcdungen der Hafe mit A?, Si, 
E5. Mehltrankfutter, 

In fchweren fällen ift S'Y abw. A oder $' abw. Ci 
oder E° zu geben. Statt SY und £' Tann auch 5. gp. 
verwendet werden. 

Abwafhungen der Brandborfen mit Ci, A?, C°, 
2—3mal im Tage EI. weiß 5—10 Tropfen innerlich. 

60. Klauenfeuche. Siehe Maul- und Klauenfeuche. 

61. Klauenwurm. Kine, in der Regel durch 
Sremdförper bewirkte Entzündung der Klauenfpalte, welche 
zur Serftörung der Klauen führen kann. 

Behandlung: Klauenbäder von A? abw. C° oder 
C, €, El. grün. Reinhaltung. Innerlich S, S? abw. 
EN E° oder E*. 

62. Rniegeſchwulſt ift bei Rindern meift eine folge 
von Quetfchung oder Druck des Kniees beim Aufftehen. 

Behandlung: Einreibung oder Umfchläge von Cs, 
£f., C! oder Lord, wenn entzündet, auch A?. Aöthigen- 
falls innerlih EN oder C5 oder Cf. 

63. Kniefchwamm. Eine weiche, fhwammige Be: 
fhwulft am Knie, welche ſich entweder nach einfacher 
Kniegeſchwulſt (f. Kniegefchwulft) oder in Folge äußerer 
Gewalt, oder in Folge innerer Blutentmifchung entwidelt, 

Die Geſchwulſt ift im erften Stadium empfindlich, 
fchmerzhaft, heiß, fpäter Falt und unempfindlich, 
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Behandlung: innerlich im Anfangsftadiun AN oder 
A? abwechſ. C' oder E°; fpäter, fowie bei Knieſchwamm 
aus innerer Blutverfchlehterung S\ oder 5? abw. € 
oder E°. 

Aeußerlid ET oder EL? oder Ef. oder C? in Ein: 
reibungen oder Umfchlägen; ift die Gefchwulft heiß und 
fchmerzhaft, auh A?. 

64. Knochenauftreibung. Bei Rindern ziemlich 
ſelten. Das Leiden befteht in einer lockeren, fehwanmigen 
Knochengeſchwulſt, weldhe entweder duch äußere Gewalt, 
oder innere Blutentmifhung verurſacht ift. 

Behandlung: Ci, L°, E*, event, abwechſ. S'. 
Einreibungen oder Umfchläge von C!, CL’, E*, £f., event. 
abwechſelnd 5! oder 5°, 


65. Knochenweiche, Beinweiche. Eine allgemeine 
Säfteentmifchung, ähnli der Tuberculofe, Sfrophulofe 
oder Rhachitis. 

Symptome: AAengftliher Bang, allmählihe Ab- 
magerung bei fonft wohl erhaltenem Appetit, in marchen 
Fällen aber dabei Leckſucht. Struppiges Haar, unelaftifche 
Haut, fortfchreitende Schwäche und Bilflofigfeit, welche be- 
wirft, daß die Thiere immer liegen. Es treten leicht 
Knochenbrüche ein, wenn die Thiere gezwungen werden, 
aufjuftehen oder zu gehen. Bläſſe der Schleimhäute, 
Cockerung der Zähne. Bedeutende Ablagerung von Be: 
lenkſchmiere an den Knochengelenfen, das Hnochenmarf 
verwandelt ſich in eine fchnterige, ölige Mlaffe. Große 
Brüchigkeit der Knochen, - 
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Behandlung: Kräftiges Sutter, gute Streu, täglich 
wenigftens einnial Ummenden des Thieres, fobald es ſich 
felbft nicht miehr erheben kann. Entfernen von Stand: 
bäumen, Querftangen ıc. oder tüchtiges Umwickeln derfelben 
mit Stroh, um Derlegungen (Anochenbrüche) der fehr hin- 
fälligen Thiere zu vermeiden. 

Innerlich: Si, As u Chod. C? od C* im Wechſel. 
Kräftige Dofen SY 0d. S. gp. im Trank. 

66. Rnochenfraß. Er entwidelt ſich gewöhnlich 
aus Knochengefhwülften, Knochenhauteutzündungen, nad) 
fchweren Hnochenverlegungen ꝛc. 

Symptome: Anfänglich Empfindlichkeit und Schmerz⸗ 
haftigfeit beim Berühren der betr. Hnochenftelle, Knochen 
auftreibung bezw. Geſchwulſt, Bildung eines offenen Ge- 
ſchwüres oder Wunde, mit fauliger oder gefchwüriger oder 
brandiger Serftörung des Knochens. 

Behandlung: EC! od. EC? oder E* nöthigenfalls 
abwechſ. S! 08. A’. Umfchläge, Uuswafchungen mit C°, 
Er A?. Umschläge EI. grün (die auf den vorgenannten 
Mütteln beigemengt werden kann); auch El. gr. od. roth 
innerlich S\ 08. 5. gp. ins futter. 


67. Kolif. Urſachen: Meift Magenverderbnis durch 
fchlechtes oder fchweres Futter. 

Symptome: Derftopfung, großer Durft, Traurig- 
keit, Neigung zu liegen, wechfelnde Temperatur der Ertre- 
mitäten (auch Hörner und Ohren), Kälte derfelben, Auf: 
treibung des Magens. Heftige Schmerzen, Stöhnen, 
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Scharren und Stampfen mit den Füßen, Uatzenbuckel, 
Hnirfchen mit den Fähnen. 

Dernadläffigt führt das Keiden zum Tode, 

Behandlung: 5! in ftarfen Dofen gleich Anfangs 
gegeben genügt die Derdauung in Ordnung zu bringen. 
ft die Krankheit bis zur Aufblähung gediehen, fo fügt 
man E' 08. C° zunädft in ftarfer trockener Dofis; 20— 
50 Korn, und dann halbftündig, oder im Kothfalle alle 
5— 10 Minuten 3—5 Horn oder I. Derd. bei. Aeußer: 
lih warme Einreibungen mit C°, Ci, El. r. od. w. 

An Stelle des S1 kann noch 5° od. S.gp., an Stelle 
der genannten Cancerofi auch Cio verwendet werden. 

Bei ftarfer Derftopfung warme Einläufe von Cd, Cio, 
Der.?, wenn vorftehende Mittel nicht ausreichen. 

68. Kopfgefchwulft. Dergl. Feuer Taufendes. 

69. Kreuzlähme. Siehe Lähme. 

70. Kugelgelenklähme. Siehe Lähme. 

71. CLähme. Urfahen: Sehnen: oder Muskeldeh— 
nungen durch Sehltreten, Derlegungen od. Rheumatismen. 
Üervenlähmung. | 

Je nah dem Site der Lähmung unterfcheidet man 
verfchiedene Arten. 

a) Buglähme: f. dort. 

b) Hüftlähme. Symptome: Schwanfen und Nach— 
fchleppen der Hinterbeine beim Gehen, breitfpuriges Stehen 
derfelben, Umfallen des Hintergeftelles. 

c) Kreuzlähme. Wie Hüftlähme, Dabei häufig 
eine heiße, jchmerzhafte Geſchwulſt in der Kendengegend, 
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d) Kugellähme. Geſchwulſt am Kugelgelent, ſchlei⸗ 
fender Bang, indem der Fuß ſeitwärts einen Halbfreis 
beſchreibt. Bei längerer Dauer Abmagerung des betref- 
fenden Fußes. 

Behandlung. Wie bei Buglähme. 

72 Zäufefucht. Diefes Hebel wird am häufigften 
bei Kälbern und Jungrind, zumal bei Schlechter Wartung, 
mangelnder Reinhaltung und fchlechter Fütterung beobachtet. 

Dermehrt ſich das Ungeziefer fehr, fo beläftigt es 
nicht allein die Thiere ungemein, fondern führt in Folge 
der Unruhe und Säfteentziehung auch zu Ubmagerung und 
Abzehrung. 

Behandlung: Als erfte Bedingung gilt felbftver- 
ftändlich forgfältige Reinhaltung der Thiere, öfteres Mech- 
feln der Streu, Reinigung des Stalles. ft derfelbe etwa 
fehon durch das Ungeziefer verfeucht, fo empfiehlt ih Er- 
neuerung des Holzwerfes, mindeftens gehöriges Ausbrühen 
mit heißer Lauge und frifches Tünchen mit Kalk. 

Die von der Läuſeſucht befallenen Thiere müſſen mit 
500,0 gewäffertem Weingeift (jedoch nicht Denaturiertem) 
an den betreffenden: Körperftellen eingerieben und forgfältig 
mit Bürfte und Striegel gereinigt werden. 

Diefe Procedur ift fo oft zu wiederholen, als es die 
gründliche Zerſtörung der Brut erheifcht. 

Einreibungen mit grauer Läuſeſalbe (Quedfilber), 
ift wegen deren Heftigfeit nicht zu empfehlen, eher mag 
noch eine fchleimige Abkochung von DPeterfilienfamen als 
unfchuldiges und wirffames Hausmittel empfohlen werden. 
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Thieren, die geſchwächt ſind, reiche man Soder S. 
gp. im Trank oder Futter in kräftigen Doſen. 

Wunde Hautſtellen können mit S! oder 5° in Um: 
fchlägen, Wafchungen oder Einreibungen behandelt werden. 


73. Leberentzündung. Urfachen: Mangel an 
frifcher Luft und Bewegung, fehweres futter. Daher 
fommt diefe Krankheit meift im Winter und bei Stall: 
fütterung vor. 


74. Lecjucht. Siehe Freßluſt. 


75. Lungenentzündung. Urſachen: Kalter Trunk, 
plögliches Abkühlen des erhißten Körpers, Wilterungs- 
unbilden. 


Symptome: Traurigkeit, heftiges Athmen mit 
ftarfer Rippenbewegung, heißer Athen, wenig Appetit, 
viel Durft, häufiges trodenes Huften; fpärlicher Urin und 
Miftabgang; fchwieriges Niederlegen. 


Dernadjläffigt, geht die Lungenentzündung leicht in 
£ungenerweiterung, Bruftwafferfucht oder chronifche Ent. 
zündung über. Die Hranfheit kann aud) tödtlich enden- 


Behandlung: m erften Stadium, zur Bekämpfung 
der Erkältung, Si oder 5. gp. I abwechſ. AIAII; bei 
ftarfenı Fieber Fi. Sobald der Huften eintritt, A’ abw. 
Pp', nöthigenfalls auch C' oder E°. ft der Huften fehr 
heftig, fo reiche man zwifchen die häufig und fleißig zu 
gebenden Köfungen obiger Mittel noch ftündlich — Korn 
P°, bei Heigung zur Eiterung Pꝰ. 
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Selbſtverſtändlich muß das Thier in warmer Stallung 
und vor Zugwind und Näſſe geſchützt untergebracht und 
geſchont werden. 


76. Cungenkatarrh. Urſachen: Erkältungen, Wind, 
kaltes Saufen, vorangegangene Cungenentzündungen. 

Symptome: dumpfer, hohler, trockener Huſten. 

Behandlung: 5! abwehf. P\. Dazwiſchen kann 
man nöthigenfalls alle 1 — 2 Stunden 3—5—10 Korn 
D° oder P* reichen, 

ft der Katarrh chronisch, fo gebe man LE! oder CL? 
dazu. Mit Dortheil kann man dann auch EI. weiß dazu 
mifchen, oder auf Zucker oder Brod oder in etwas Waffer 
innerlich reichen. 


72. Zungenfeuche (Brand, Fäule, Krebs ıc. genannt). 
Siehe Bruftwafferfncht. 


78. Lungenfucht. Sie entwicelt ſich zuweift als 
chronifches Leiden aus einer ungeheilten Lungenentzündung 
durch deren Hebergang in Dereiterung. 

Don der Bruftwafferfucht unterjcheidet fich dieſelbe 
durch den Haarausfall, der beſonders an den Augenlidern 
bemerklich wird. 

Abmagerung, ſchlechte Verdauung, Störung des 
Wiederfäuens, Blähungen. 

Behandlung: Wie Bruftwafferfucht und Lungen: 
katarrh. EL! oder E53 ift in fchwachen Dofen zu reichen. 
Statt P' Fann P? von Nutzen feir. 
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79. Magenentzündung. Urſachen: Giftige Kräuter, 
Erkältungen durch Einathmen Falten Windes, Falter Trunk; 
Verwundungen od. Reizung der Magenwände durch ſpitzige 
od. ſcharfe Gegenſtände. 

Symptome: Heftige Schmerzen, auch Krämpfe, 
Traurigkeit, Unruhe, Scharren mit den Füßen. Plößliches 
Auffpringen und Hiederlegen; öfteres Umfehen nach dem 
Bauche. Brüllen, Derftopfung, Empfindlichkeit und Auf- 
getriebenheit des Baudjes, Holitanfälle, die das Thier 
ganz rafend machen; Kälte der Gliedmaßen und Hörner. 

Wenn nicht rechtzeitig Hilfe geleiftet wird, tritt unter 
Krämpfen und Sudungen, Bin: und Bertrippeln mit den 
Füßen, der Tod ein. 

Behandlung: 5! abwehf. A! oder U? oft. — 
El. weiß innerlih. Wenn Kolif vorhanden, ftarfe Dofen 
St oder CE} oder Cꝰ. Warnıe Einreibungen oder Um- 
fhläge am Bauch von E*, L°, 5! oder 5°. Umfchläge 
EI, weiß oder roth. 

Vorſichtige Fütterung: gebrühte Kleie, gefchälte Kar: 
toffeln. 


80. Maftdarmvorfall. Urfachhen: Unftrengung bei 
Derftopfung, andauernde Diarrhöe, Drängen bei Kolif u. a. 

Symptome: Der Maftdarn tritt aus dem After 
mehr oder weniger heraus. In manchen fällen ift er 
heiß, entzündlich, hochroth. 

Behandlung: Der herausgetretene Darm wird mit 
Oelfalbe von EN oder Cio oder E° beftrichen und lang 
ſam in feine natürliche Lage zurüdgefchoben. Bezüglich 
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Behandlung der Urſachen vergl. Verſtopfung, Diarrhöe, 
Lollik. 

81. Mauke. Bei Rindern ziemlich felten anzutreffen. 
Urfachen: jedenfalls Säfteentmifchung, insbefondere in folge 
ungeeigneten oder reizenden futters, wie 3. B. die Abfälle 
von Branntweinbrennereien und dergl. 

Symptome: Heiße, empfindliche, fchmerzhafte Ge— 
fhwulft am Seffelgelenf, die fpäter Lähme bewirkt und 
eine Anfangs wäfferige, flebrige, fpäter jauchige ftinfende 
Slüffigfeit abfondert. Letztere verklebt die Haare, äbt die 
umgebende Haut bis auf das Fleiſch wund, fo daß Ietteres 
in Stüden abfällt. 

Behandlung: 5! oder A? abw, EC! innerlih. Um- 
fchläge mit EN oder E° oder EL, El. grün. Die Um: 
fchläge find lau zu machen und gut mit Werg oder Stroh 
troden zu überwideln. Das Thier ift vor Zugluft und 
Feuchtigkeit zu fchüßen. Täglicher Derbandwechjel mit 
Bad (lau) von Cd oder EN oder 5°, 


82 Maulfeuche, Maulfäule (Maul: und Klauen- 
feuche). Eine höchft anſteckende Epizootie, welche oft ganze 
Heerden hinwegrafft und bei mangelhafter Aufmerffamteit, 
die Diehbeftände ganzen Örtfchaften decimiren Fann. 

Ueber die Urfahen diefer Diehfeuche ift man bis 
heute ziemlich im Unflaren. Selbftverftändlich kann dabei, 
wie bei jeder anſteckenden Krankheit, nicht die Anſteckung 
allein als Kranfheitsurfache gelten, fondern es muß einen 
Erreger geben, welder die Hranfheit originär erzeugt, 
bevor fte fich durch Anſteckung weiter verbreiten kann. 
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Unferer Anfiht nad) kämen hier zufammengefeßte 
Wirkungen in Betracht, welche eine allgemeine Herabſetzung 
der MWiederftandsfraft des thierifchen Organismus gegen 
krankhafte Reize einerfeits und eine Derfchlechterung der 
Säfte anderfeits bewirken, foldhergeftalt alfo gewifjermaßen 
den Währboden vorbereitend, auf dent die Seuche dann 
empormwuchert. 

Es käme dabei in Betracht. 

1) Plößlicher Uebergang von Stall: zu YWeibdefutter 
oder umgefehrt, befonders bei Derwendung von Abfall: 
ftoffen wie verdorbener Kartoffelfchalen, angefaulter Gemüſe, 
Schlempe der Brauereien und Brennereien in gährendem 
Fuſtande ıc. 

2) Ungefundes Brünfutter befonders die Derwendung 
ſtark Fiefelfaurer Gräfer, wie fie auf naffen oder Ueber: 
ſchwemmungen häufig ausgefegten Wiefen, an den Ufern 
von Tünipeln, todten Wäflern u. dgl. zu wachen pflegen, 
aber aud im Gebirge vorfommen. 

3) Wangelhafte Reinlichfeit der Stallungen, befonders 
ungenügende Ableitung des Urins aus den Diehftänden 
mangelhafter Wechfel der Einftreu wodurd die Lungen 
des Chieres fortwährend mit fcharfen, fchädlichen Aus- 
dünftungen überladen und die Klauen durch gährende 
Jauche gebeizt werden. 

4) Mangelhafte Bauweife der Stallungen, welche be: 
wirft, daß nicht allein der Untergrund alle faulenden Ab- 
fallftoffe in fih auffaugt und fefthält, ſondern daß diefe 
auch in den Poren der Stallwände noch beträchtlich über 


SEE, 


den Erdboden emporfteigen, die Wände durchtränfen und 
mit einer übelriehenden Schichte grünfchillernder Sauce , 
überziehen, 

5) Schlechte Dentilation der Stallungen, befonders in 
folhen fällen, wo das Vieh wenig oder gar nicht in’s 
Freie gebracht wird. 

6) Ungefundes Trinfwaffer, befonders foldhes aus 
Pfüsen, Laden, ſumpfigen Teichen oder Pumpbrunnen, 
welche mit Ödelgruben ıc. communiciren. 

7) Strapazen, ſchlechtes Tränfwaffer, Unreinlichfeit 
und unregelmäßige Fütterung, Näſſe, auf Transporten 
und Märkten. — 

Zumeiſt verbindet fich die Maul: mit der Klauenfeuche 
daher wir die beiden Krankheiten, die füglich nichts find, 
als localiſirte Aeußerungen ein und derſelben Säfte: 
entmiſchung, auch gemeinſam abhandeln. 

Symptome: Röthe und Hite des Maules, Appetit— 
mangel, verminderte Milchabſonderung, die eine wäflerige 
Befchaffenheit zeigt, Ausbrechen zahlreicher, mohn- bis 
erbfengroßer Blafen, die fpäter aufplagen und fchmerzende 
Schorfe hinterlaffen. Heftiger Durft, Unfähigkeit zu freffen. 

In heftigen Fällen gehen die Blafen in bösartige 
freffende Geſchwüre über, dabei Halsentzündung, Ablöfung 
großer Feten von den Schleimhäuten, übelriechender Athen, 
Buften, Abzehrung. 

Bei diefem Stadium angelangt endet die Krankheit 
entweder tödtlich, oder es gefellt fich, nachdem diefelbe mit 
den Abfchälen der Schleimhäute bereits auf dem Falter 

Die Kranfheiten des Xindes. 
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wege ſchien, unter neuen Fiebererſcheinungen die RKlauen—⸗ 
ſeuche dazu. 

Symptome: Empfindlichkeit der Klauen, Fucken mit 
den Füßen, die Thiere liegen zumeift, Fönnen nur fchwer- 
fällig und unter deutlich geäußerten Schmerzen gehen, 
Hinken. Hitze zwifchen den Klauen, Gefhwulft, Aus: - 
brechen von Bläschen, die dann gleichfalls aufbrechen, 
event. verfchwären und verſchorfen, in bösartigen Fällen ver- 
jauchen, während das Fieber zugleich den Charakter des 
Faulfiebers annimmt. Der Derjauchungsprozeß greift 
unter Umftänden die Hornmaffe der Klauen, die Knochen 
und Sehmen an, fo daß entweder die Klauen fich ablöfen, 
oder hartnädige, und Lähme bewirfende Derhärtungen 
entftehen. 

Bei Kühen dehnen fich die Blafenbildungen auch auf 
die Euter aus. 

Behandlung: Gutes frifches Futter, reichliche gute 
Einftreu, die fleißig zu wechſeln ift. Die Franken Thiere 
müffen von den gefunden ifolirt werden. Die befchmuste 
Einftreu ift am beften zu verbrennen. Neinlichfeit und 
Süftung des Stalles. Den gefunden Thieren ift ſämmtlich 
S! oder 5. gp. 1. oder ftärfere Baben im futter zu reichen. 

Den Franken Thieren gebe man int erften Stadium 
S! abw. £\ oder S.gp. Wafchungen der Blafen mit 5! 
oder 5° lau. 

Sobald der Schwärungs: oder gar Jaucheprozeß be: 
gonnen hat, ift neben obigen Mitteln, oder an Stelle des 
Si, Ci, oder Cô immerlich zu geben und laue oder warme 
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Wafchungen des Maules und warme Fußbäder (Klauen- 
bäder) von E°, Ci, C* od. £f. fleißigft anzuwenden. 

Schwächeanfälle befämpft man durd; Fräftige trodene, 
oder Köfungsdofen (bis 50 Korn) von S' oder S. gp. 

Den Bädern kann EI. weiß oder grün beigefügt 
werden. 

85. Maulſperre. Kinnbadenftarrframpf. 
Meift Folgen unvorfichtiger Caftration. Siehe Starrframpf. 

84. Milch. Störungen in der Milchabfonderung 
weichen den Gebrauche von LE! event. abwechſ. 5. Wo: 
fern die Milch bitter ſchmeckt, füge man auch £ bei. 

85. Milzbrand. Urfahen: Es gilt hierüber das 
Öleiche, wie bei der Maul- und Klauenſeuche gejagt 
wurde. 

Symptome: Appetitmiangel, Unterbrechung des 
Wiederfäuens, Unruhe, unruhiges Herummerfen des Kopfes, 
Stöhnen, Brüllen, Stoßen mit den Hörnern, gloßender 
Blick. Abwehfelnd hitze und Kälte der Ohren, der 
Hörner und der Hafe, oder anhaltende Kälte. Fähne— 
knirſchen, Ausfliegen blutigen Geifers aus der Naſe. 
Unterdrüdung der Milch, Koth- und Harnentleerungen ; 
kleinballiger Miſt. Glanzlofes Haar. In der Krifis oft 
fchleimiger oder blutiger Durchfall. 

Wenn der Höhepunkt der Krankheit überfchritten ift, 
pflegen die fogen. Milzbrandbeulen (Larbunfel) auszu: 
brechen. 

Wendet ſich dagegen die Hranfheit dem Fritifchen 
Ende zu, fo gefchieht dies zumeift unter großer Empfind- 

5* 
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lichkeit ;des Rückens gegen jede Berührung und heftigen 
Sittern der Beine, Juden oder Stampfen mit den Beinen. 

Bei heftigen Epizootien endet das Leiden oft in wenigen 
. Stunden tödtlich und verläuft äußerft rapid, indem Chiere, 
die anfcheinend ganz gefund find, auf der Weide oder an 
der Krippe plöglich zittern, Hinftürzen und in wenigen 
Minuten verenden. 


Behandlung: Das prophylaftifche Derfahren wie 
bei Klauenfeuche. Innerlich: 51 oder 5. gp. abwechſ. A‘ 
oder A? abwechſ. EC} oder C° oder EC. EI, weiß inner- 
lih. Bei Schwächeanfällen ftarfe Doſen S' oder 5. gp. 
oder F!. 

Die Pfleger des Thieres haben, wegen der hohen 
Anftedungsfähigfeit der Krankheit die größte Dorficht zu 
beobadıten. Ladaver an Milzbrand gefallener Thiere find 
fofort zu vergraben und dürfen, ebenfowenig wie die 
Milch milzbrandtranfer Kühe, verwendet werden, 


856. Milzentzündung. Symptome: Appetitmangel, 
Anfangs befchleunigter harter, dann fehr ſchwacher Puls, 
ftarrer Blick, Schmerzhaftigfeit der Milzgegend, öfteres 
Umfchauen. Dunfelbraun gefärbte Zunge. Die Krankheit 
endet oft ſchnell tödtlich. 

Behandlung: A! abw. $'. Nöthigenfalls in vor: 
gefchrittenen Fällen auh C, E° oder E'%. Aeußerlich 
Eine. oder Umfchläge in der Milzgegend (warm) mit £?, 
E>, EN, EL weiß. 

87. Habelgefchwulft. Siehe Bruch. 
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88. Nervenfieber. (Typhus.) Anftedend. Symp- 
tome: Traurigkeit, Appetitlofigkeit, Trodenheit im Maule 
und an der Naſe, Zudungen, Krämpfe. Anfangs trodener 
Miſt, Später Abgang unverdauten Futters, ftinfender 
Speichelfluß. Fieber, befonders am Abend, 

Behandlung: FI fleißig. F' und 5 gp. in 
Mehlwafjer. Leichtes futter. (Sieberdtät.) 

89. Nieren-Entzündung. Urſachen: Erfältungen, 
Erhißungen, Derlegungen oder Stöße gegen die Tieren: 
gegend, Bildung von Hierenfteinen, giftige” Futterfräuter 
oder Arzneien. 


Symptome: Gekrümmter Rüden, Sufammendrängen 
der Füße (ähnlich Fletternden Fiegen), Drudempfindlichkeit 
der Vierengegend, Hige in der Nierengegend. Schmerz 
hafter, trocdener und harter Miftabgang, fchmerzhafter 
Barndrang mit fehr fpärlichem, oft nur tropfenweifen 
Urimabgang. Der Harn ift anfangs wafferhell, fpäter 
roth oder di. Wenig Appetit, viel Durft, fteifer Bang, 
Die im Darm, unterdrücdtes Wiederfäuen. 

Behandlung: 5! oder 5? oder S° abw. A! oder 
4? In hartnädigen fällen auch CE! oder Cs oder 
Co, CCB. 

Einreibungen von Si, 5? oder 5° an der. Nieren— 
gegend. Bei ftarfer Hitze A? dafelbft. In fchweren 
Fällen EC’, C° oder TEB, EI. weiß. Umfchläge von 
denfelben Mitteln, denen event, EI. weiß beigemengt wer: 
den kann. 
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Wenn Giftſtoffe die Urſache find: beſonders ftarfe 
Hwifchengaben von Si; dasfelbe in’s Futter. 


90. GÖhrenentzündung. Urfahen: Meift ein: 
gedrungene Fremdkörper, Infecten u. dgl. 

Symptome: Senken und Schüttelr mit dem Kopfe; 
das hier neigt den Hopf gegen die Franke Seite hin, 
fucht das Ohr mit dem Hinterbeine oder an den Stand- 
fäulen zc. zu fragen. 

Geſchwulſt im Ohr. Schleimiger oder eiterartiger 
Ausflug. 

Behandlung: Reinigung des Öhres event. mit der 
Sprige um eingedrungenen Staub, Strohteildhen, Inſecten 
2c. herauszufpülen. Dann Einfprigungen von A? Löſung: 
20 Korn m 150 Gramm Waſſer oder El. blau: 
20 Tropfen in 150 Gramm Waffer. 

ft die Entzündung bereits heftiger, fo gebe man 
innerlih A’ oder S’ und mache Einfprigungen lau mit 
S5, E° oder Kf. Wofern Eiterabgang oder gar Gefchwür: 
bildung im Ohre oder an den Ohrlappen Pla& gegriffen 
hat, ift innerlih EC! oder C° zu reichen und Ausfpülungen 
mit denfelben event. unter Beimifchung von EI. grün zu 
machen. 

Wunde Stellen bedefe man, um das Eindringen von 
Fliegen zu vermeiden. 

97. Pocen. Sie figen bei Kühen am Euter in 
Form vother Pünktchen, die fih binnen 11—14 Tagen in 
Blafen verwandeln, die eine eiterartige Flüffigfeit enthalten, 
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fpäter aufplagen und nach weiteren 4—g Tagen unter 
Hurüdlaffung einer Narbe heilen, in manchen Fällen aber 
in einen langwierigen Gefchwürprozeß übergehen. 

Der Eiter der Kuhpode wird befanntli zur Ge— 
winnung der Impflymphe verwendet. 

Behandlung: 5', nöthigenfalls A (bei Heigung 
zu Entzündung) oder £'. Umfchläge von S' oder 55, 

Bei Gefchwürbildung bösartiger form ift C' inner: 
lih dem £' und S beizufügen und Umfchläge von CE}, 
E° oder &f. abwechfelnd mit folchen von 5 oder 5° an- 
zuwenden. 


92. Aheumatismus. Urſachen: In der Regel Er- 
fältungen. Symptome: Steifer, fchmerzhafter Gang, 
Knaden der Gelenke, fchmerzhaftes Zittern, Lähme, Appe: 
titlofigfeit. Unterdrüdung der Milchabfonderung. Vergl. 
auch Lähme. 

Behandlung: 5', £f., bei hoher Entzündlichkeit 
dazu U! oder A?; bei ſtarkem Rheumatismusfieber $', 
Umschläge von 5°, Kf., C°, El. grün oder blau. 


95. Rindern. Widerwillen gegen das Belegen oder 
erfolglofes Belegen. 

Behandlung: für Kühe CE! oder C, für Bullen 
S', El. roth. Dergl. Franzofenfrankheit. 


94. Rinderpeft. Eine höchft anſteckende und gefähr: 
liche, in Mitteleuropa, weftlich der ruffifchen oder ungarifchen 
Örenze glüdlicherweife faft unbefannte Krankheit, 


Urfahen: Genuß von ſchlechten Sumpf: oder Haide: 
Fräutern, faulendes Waffer, Abmattung, Witterungs: 
unbilden, Miasma und Anſteckung. 

Symptome: Schüttelfroft, Mattigfeit und fchwer- 
fälliger Gang. Sittern des Halfes, Sträuben der Haare, 
SZuckungen. Abwechſelnd erhöhte und verminderte Tem: 
peratur der Hörner und Ohren; Hitze im Maule, Kicht- 
fcheu, Thränen und Röthe der Augen; gelbgrüner borfen- 
bildender Ausfluß aus den Augen und der Naſe. Faden— 
jiehender Schleim im Maule, Appetitmangel, unterdrüctes 
Wiederfäuen, dumpfe Huftenanfälle, Krümmung des 
Rüdgrates. Puls 70—100, Hein und hart. Köthung der 
Schleimhäute. Rother, fpärlicher Urin. 

Dies ift das Einleitungsftadium, das 2—3 Tage währt. 

Alsdann: Bleichwerden und Derfärbung der Schleim: 
häute, eingefallene, trübe Augen, ftarfe Thränen- und 
klebrige Schleimabfonderung am Auge. Koderung der 
Hähne und ftarfe zähe Schleimabfonderung im Maule. 
Ungleihförmige Hauttemperatur; es gibt heiße und kalte 
Körperftellen, zunehmendes Sträuben der Haare und budel- 
artige Rüdgratsfrümmung (Katenbudel). Schwerer Athem 
und Buften. Weder Hunger, noch Durft. Trippeln mit 
den Füßen. Wedeln und gittern mit dem Schwanze. 
Häufiges Umfehen. Zunehmender Durchfall, womit 
fchlieglich Schwarzbraune Jauche oder fadenziehender Scyleint 
entleert wird, der in manchen Fällen mit Eiter, in manchen 
mit Blut vermifdt ift. 

Diefe Erfcheinungen fteigern fi) bis zum 4. Tage, 


Alsdann geht beftändiger, wie ſchwarz beftaubter, ungemein 
übelriehender Durchfall ab, die Thiere fönnen nur ftöhnend 
auf der Bruft liegen. Augen, Naſe und Maul find mit 
zähem Schleim verpappt. Der Blid ift erlofchen, der 
Athen fchwer. Stinfende Schweiße, Kälte, Dorfall des 
Maftdarmes. Der Tod tritt entweder in der Form einer 
ruhigen Erfchöpfung oder unter ſchwachen Krämpfen ein. 

Behandlung: Die Dorbeugung wie bei Maul: 
und Klauenfeuhe. Strengfte Iſolirung und Dorfidht bei 
der Pflege der Franken Thiere. Innerlich £' oder 5 gp. 
abwechſ. EC! oder Cie. Ber Schwächeanfällen ftarfe Gaben 
S! oder 5 gp. oder 1 troden. Einreibungen £? oder 
EN in der Kebergegend. 

95. Ruhr. Eine oft feuchenartig auftretende form 
von Darmentzündung, deren epizootifche, ſchwere Dariante 
in einer, der Xinderpeft fehr ähnlichen Weiſe verläuft, 
mit dem Unterfchiede jedoch, daß fie wohl miasmatifch, 
nicht aber contagtös anſteckend ift. 

Symptome: Kolit, Durchfall, fehr heftige Kolif- 
fchmerzen mit Stöhnen und Aechzen; Entkräftung, Drängen 
zum Miſten, wobei es fpäter nur zu fpärlihem Schleim: 
und Blutabgang kommt. Röthung, Schwellung und Hiße 
des Maftdarmes. Rülpſen, ftinfende Winde, Bauch: und 
Kendenweh, Aufgetriebenheit. Im Frühjahr und Herbft 
tritt die Kranfheit am häufigften auf. 

Behandlung: 5!, 5°, 5 gp. Diefelben auch vor- 
beugend. Einreibungen 5°, 5 gp., C° am Bauch, Kabel: 
gegend. Dafelbft €, roth. 


96, Schwamm. Auswüchfe an verfchiedenen Körper: 
theilen, meift folge von Drud. 

Behandlung: Eimer. C°, Sf. Dergl. Gefchwulft. 

92. Schwindel ift oft Folge von Ermattung oder 
Blutandrang bei großer hitze und Anftrengung. 

Behandlung: it Ermattung die Urfache, fo reiche 
man 5! oder 5 gp. in fräftigen Dofen, fee nöthigenfalls 
auch EI. roth und weiß an den Hauptpunften an. 

Iſt der Schwindel die Folge von Longeftionen, fo 
reihe man El. blau, 5—10 Tropfen innerlich oder A' 
oder A?, bade die Naſe mit Fühler Löfung von EI. blau 
oder A?, reibe event. in der Herzgegend mit EI. blau ein 
oder applicire im Genick und am Herzen einen fühlen 
Umschlag von A? oder EI. blau, und dann gebe man, 
wie oben gefagt, eine ftarfe Dofis 5! (bis 50 Korn). 

Bei großer Hitze und Anftrengung laffe man die 
Thiere nicht fofort trinfen, fondern fühle ihnen im Noth— 
fall erſt Naſe, Genick und Herzgegend wie oben angedeutet, 
bevor man fie — und zwar nicht zu Faltes Waffer — 
trinfen läßt. 

98. Teigmaul, Teigmal ift eine borfige Flechte an 
Maul, Naſe, Augen, an den Ohren, manchmal auch am 
Halfe bei Kälbern, welche, fobald fie abtrocnet, dem Thiere 
das Anſehen gibt, als fei es mit Teig befchmiert. 

Behandlung: Siehe Ausfchläge b) Borkenflechte. 

99. Erommelfucht. Anfammlung von Gafen inı 
Magen, wodurdy der Leib ungeheuer aufgetrieben wird. 
Athemnoth, Angſtſchweiß, Hervortreten der Augen, Hitze 
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im Maul, Geifer. Der Tod kann durch Serplagen des 
Magens erfolgen. 

Behandlung: 5! abwehf. EC! oder L° troden, 
Warme Einr. oder Umfchläge von E', C°, EI, voth. 


100. Derbrennungen. Siehe Wunden, 


10%. Derdauung. Alle Befchwerden einer unregel: 
mäßigen Derdauung werden vorzugsweife mit den Scrofo- 
lofi befämpft, wopon Si, 5° und 5. gp. den Vorzug 
verdienen. 

ft die Derdauungsftörung von Leber-, bezw. Gallen- 
affectionen begleitet, füge man $£' bei. 

In hartnädigen Fällen und bei Stauungen im Darm 
die Lancerofi!, ® und 1°, 

102. Deraiftungen. Das Hauptmittel gegen Der: 
giftungen aller Art ift das SY 

Innerliche Dergiftungen, wie z. B. durch giftige 
Futterkräuter, Verſchlucken von giftigen Stoffen, Grünſpan ꝛc. 
behandle man durch ſtarke innerliche trockene oder flüſſige 
Gaben von 5'; nöthigenfalls entferne man das Gift, be— 
fonders äßende Gifte durch die Pumpe und gebe dann 
zur Heilung etwaiger innerer Entzündung S! abw. A 
oder Aſs. Im Derfagungsfalle 5? oder Lf. oder C'; 
EI. weiß, 

Heußerliche Dergiftungen, 3. 3. durch Biß oder Stich 
giftiger Thiere (Inſecten, Schlangen ıc.) behandle man 
örtlich mit fleißigen Nuswafchungen, nachdem man nöthigen- 
falls kleine, wenig blutende Wunden mit dem Meffer er- 
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weitert hat, um reichlicyen Blutabfluß und damit örtliche 
Entfernung des Biftes zu bewirken. 

Die blutende Wunde ift dann mit A?, As oder EI. 
blau auszuwafchen, dann ftets unter Compreffen von S! 
oder 5? zu halten. innerlich ift zu verfahren, wie vorher 
angegeben. Vergl. auc), Wunden. 

103. Derrenfungen. Derrenfungen von Gelenken 
müffen funftgerecht eingerichtet werden. Vorhandene 
Schmerzen Iindert man mit Umfchlägen von Si, 5°, £f. 
oder E5, fowie EI. blau oder grün, fo aud etwaige An- - 
fhwellung. Iſt Hitze und entzündliche Neigung vorhanden, 
fo füge man noch U? bei. 

Eine innerlihe Behandlung ift nur nöthig, wo an: 
haltende Hite oder Befchwulft vorhanden. Man gebe für 
erftere AI, für leßtere S, 5°, £f. oder Ci. 

104. Derftopfung. Siehe Derdauung. Köthigenfalls 
applicire man Kiyftiere von E1, &°, E oder Der.? 
Man Ffann denfelben EI. weiß, oder wenn die Derftopfung 
von Wurmballen herrührt, EI. gelb beimengen. 

S. Kaff. in der Dofis von 20—50 Korn pro Dofis 
zwifchen Brod- und Rübenfchnitten kann ebenfalls nad 
Bedarf 1—2mal täglich verſucht werden. 

3106. Warzen. Es find mehr oder weniger harte 
Auswüchfe an verfchiedenen Körperftellen, verfchieden in 
Geſtalt und Umfang, trocken oder näffend, glatt oder rauh, 
auffisend oder fchwammartig geftielt, unempfindlich oder 
fchmerzhaft u. |. w. 

Die Urfache ift jedenfalls innere Säfteentmifchung, 
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Behandlung: S! oder E!. Einreibungen oder 
Unfchläge von 5',5°, EX, CE? oder Et, EX, £f.; event. 
ein Serof. und ein Canc. abwechſelnd. Betupfungen mit 
grüner EL. 

106. Wafjerfucht. Abfondernng von wäſſeriger 
Flüffigfeit im Unterhaut-Sellgewebe (Hautwafferfucht) oder 
der Bauch- oder Brufthöhle (Bauch: und Bruſtwaſſerſucht). 

Symptome: Anfchwellen, Wafferfhwappen, Athen: 
noth, geringe Harnentleerung. Beim Fingerdruck bleiben 
längere Seit Gruben in den angefchwollenen Theilen zurüd. 

Behandlung: Im Allgemeinen ift C'! oder C? 
Bauptmittel, welchem nach Bedarf noch S oder 1? beizu- 
fügen ift. Einreibungen mit Ci, EC? oder E53 oder Kf. 
an der Waffergefchulft. 

Dergl. Bruftwafferfucht und Blafenftein. 

107. Weißfluß. Urfahen: Anftelung beim Be 
legen durch kranke Stiere, Entzündung der Befchlechtstheile, 
fchwerer Wurf. 

Symptome: Ausfluß einer milchigen, jpäter eiterigen 
Flüffigfeit aus den Befchlechtstheilen. Bei längerer Dauer 
folgt Abmagerung, Huften, Sehrfieber. 

Behandlung: EC! und Auswafchungen (lau) mit 
weichem Schwämmchen oder Einfprißungen von L}, C* 
oder C’. ft Entzündung vorhanden, füge man U bei. 

108. Würmer. Sie bewohnen die Eingeweide des 
Kindes als Rund- und Bandwürmer. Zu erfterer Klaſſe 
gehört der Spulwurn der im Dünndarm und der Pfriemen: 
fhwanz der im Maftdarnı gefunden wird; zu lebterer 
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Klaffe der Kettenwurm des Rindes, eine von Schweine— 
bandwurm verfchtedene Species. 

Grundlage zur Entwidelung von Eingeweidewürmern 
muß man inmer in einer Franfhaften Abfonderung der 
Schleimdrüfen des Darmes fuchen, wodurch den Schmarogern 
erft der geeignete Nährboden gegeben wird. 

Symptome: beißhunger oder Appetitmangel, Der- 
ftopfung oder Durchfall, Kolif, Unterbrechung des Wieder- 
fäuens und der Milhabfonderung, Dorliebe nad) außer: 
gewöhnlichen futterftoffen, Abmagerung, Glanzloſigkeit der 
Haare, Wedeln mit dem Schwanze, Scharren mit den 
Füßen, Abgang von Würmern im Mifte. 

Behandlung: Derm. in fräftigen Dofen. Iſt 
chronifche Wurmneigung vorhanden, fo gebe man nöthigen- 
falls Der.? ftatt Der.‘ und dazu noch £f. oder S! oder 
S. gp. zur allgemeinen Hebung der Derdauung. 

Ieben Der. und 5 kann im Hothfalle auh € und 
befonders Cio in Frage kommen. 

Innerliche Baben von €. gelb von 10—50 Tropfen 
1—2 mal in Tag innerlid) fönnen die Dermifughi erfeßen. 

Unterftügt kann die innerliche Behandlung durch Kiyftiren 
von Der.?, E. gelb oder EXP werden. 


109. Wunden find gewaltjame Gewebstrennungen 
im thierifchen Körper. Man unterfcheidet, nach dem ver- 
wundenden Werkzeuge, Hieb; Stich: Biß- Schußwunden; 
nach dem verlegten Gewebe hinwiederun Knochen: Fleiſch— 
Sehnenwunden, Bauchwunden u. f. w. 
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Wunden von nicht größerem Umfange heilen bei 
angemeſſener Reinhaltung leicht ſelbſt ohne Kunſthilfe und 
zwar durch unmittelbare Vereinigung der Wundränder 
(per primam intentionem) oder durch körnige Neubildung 
und Schließung der Wundöffnung mit oder ohne Eiterung. 
Größere Wunden heilen faft immer nur auf dem legteren 
Wege. Die natürliche Heilung ift um fo fchneller und 
einfacher, je glatter die Wundränder find und je weniger 
die Wundflächen gereizt, gezerrt, Muskel, Sehnen oder 
Nerven gefpießt, gequetfcht oder Unochen gefplittert find. 

Dur Schmuß, Jauche u. f. w., verunteinigte oder 
gereiste Wunden werden leicht bösartig, eitern oft lang 
und gehen leicht in Derjauchung oder Brand über. 

Bet Knochenfplitterungen ftoßen ſich — falls dieſelben 
nicht operativ entfernt werden — die abgeftorbenen 
Knochentheile unter reichlicher Eiterung ab. 

Größere Wunden ziehen in der Negel mehr oder 
weniger ftarfe Fieberbewegungen nach fill, die man als 
Wundfieber bezeichnet. Bei mißhandelten, bösartigen 
Wunden bildet fich das acute Fieber in ein mehr dem 
Sehrfieber ähnliches um, als Jauchefieber (Pyämifches 
Sieber), welches oft eine Begleiterfcheinung drohender oder 
bereits eingetretener Blutvergiftung. Vergl. Fieber. 

Eine weitere Störung des normalen Wundheilproceſſes 
ift die Bildung von Wucherungen (wildes Fleiſch) und 
Fiſteln. 

Erſtere beſtehen in unregelmäßiger Granulation, 
wilder Fleiſchbildung ohne Oberhautanſatz, letztere in mehr 
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oder weniger in die Tiefe freſſenden Gängen, in welchen 
ſich der Eiter einſenkt. Dergl. Fiſtel. 


Behandlung: Friſch entſtandene blutende Wunden 
behandle man zunächſt ſtets mit Umſchlägen von A?, As 
oder El. blau; ſtark blutende Wunden mit kalten Aus— 
waſchungen und Umſchlägen von dieſen Mitteln. 

Nach Stillung der Blutung dienen Umſchläge von 5? 
oder Lf. am beften zur Heilung gutartiger Wunden. 

Bösartige fchlecht eiternde Wunden erfordern innerlich 
S! oder 5? abw. EC} oder Lf. und äußerlich Umfchläge 
von 5?, &f. oder LC? abwechf. it Neigung zur Entzünd: 
lichfeit vorhanden, auh A?. Nebſtbei ift EI. grün ein 
gutes Mittel für Wunden diefer Art. 

Bequetfchte Fleifhwunden erfordern neben A? ftets 
inmerlid und äußerlich die Lancerofi, befonders EC! oder 
E°; Knochenwunden auch C*; fo auch wildes Sleifch und 
Fifteln. 

Wildes Sleifh tupfe man mit EI. grün oder beftreue 
es mit pulverifirtem Zuder, dem A? und E! oder C* 
beigemifcht ift, in dem Derhältniß von 10—20 Korn auf 
20 gr. Huder. 

Bat ftodender Heilungsprozeß zu großer Schwäche ge- 
führt, fo muß man ftets 5! oder 5. gp. wenigftens 2 bis 
3 mal zu 20—30 Korn reichen bei den fütterungen. 

Wundfieber oder Eiterfieber erfordert ftets die Bei— 
fügung von £', oft aber ftatt deſſen AU} oder A?, befonders 
wenn dasfelbe mehr den heftifchen Character hat. 
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Fremdkörper, wie z. B. ſtecken gebliebene Dornen, 
eingetretene Steinchen, Glasſplitter ꝛc. müſſen ſtets zunächſt 
aus der Wunde entfernt werden, was durch eine kundige 
Hand zu geſchehen hat. 

Bezüglich vergifteter Wunden, wie z. B. durch Biß 
toller Hunde oder giftiger Schlangen entftandener, vergl. 
Dergiftungen. 

110. Zähne. Loderung derfelben. Diefes 
Leiden bewirft Empfindlichkeit des Zahnfleifches, Speichel: 
fluß und Schwierigkeit des Kauens. 

Behandlung: S! abwedf. A. KEinpinfeln des 
Hahnfleifches mit denfelben Mitteln oder EI. blau. 


111. Zungenkrebs. Er ift eine Theilerfcheinung 
des Milzbrandes, durch Localifation des Mlilzbrandgiftes 
in der Zunge. 

Symptome: Bedeutende Schleimabfonderung, Ge: 
fhwulft der Sunge, welche mit bläulichen Knötchen und 
Bläschen bedeckt ift, die eine trübe Flüſſigkeit enthalten 
und leicht aufplagen. 

Die Unötchen bilden fich in braune oder fchwärzliche, 
jauchegefüllte Ylafen um, deren Inhalt die Umgebung 
aufäst und fich zu braunen Kruften ſammelt, unter welchen 
fi) dann diefer Serfall des Zungengewebes vollzieht, der 
fih auch auf Schlund und lagen ausdehnt. 

Die Kranfheit endet leicht tödtlich. 

Behandlung: Der Inhalt der Brandblafen muß 
mit einem Blehlöffel und dergl, entfernt werden, während 
man den Kopf des Thieres tief zu halten hat. 

Die Krankheiten des Rindes. x 
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Dies ift nothwendig, damit das Franfe Rind den 
Branbdeiter nicht verfchludt, was gefchehen würde, wenn 
man das Aufbrechen der Blafe ſich felbft überläßt, da 
alsdann auch die inneren Theile inficirt werden und das 
Thier fiherem Tode anheimfällt. 

Das ausgefraßte Brandeiter muß mit einem, in Oel 
oder Cs Oelſalbe getauchten Lappen forgfältig entfernt 
werden. 

Der Behandelnde hat bei diefer Operation die größte 
Dorfiht zu beobachten, da der Eiter ungemein anftedend 
und ätzend ift und wofern er bloße Bauttheile beſchmutzt, 
dafelbft Brandgefchwüre hervorruft. 

Deßhalb ift es unerläßlich, bei diefer Operation, die 
nöthigenfalls mehrmals täglich wiederholt werden muß, 
die Hände mit Iedernen, gutfchliegenden Handfchuhen zu 
bededen und vor und nach der Procedur mit Oelſalbe 
Cs oder S' zu reinigen. Dergl. Milzbrand. 
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Die Polarität des thieriſchen Körpers. 
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